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Deutſches Reich.
Beim Kaiſerpaar waren am Dienstag zur Frühſtücks-

afel geladen Fürſt und Fürſtin Anton Nadziwill und Oberſt
v. Schwartzkoppen. Nachmittags beſichtigte der Kaiſer in
Gegenwart des Geh. Bauraths Jhne Marmorgruppen im
Weißen Saale des königlichen Schloſſes und unternahm danach
einen Spaqzierritt. Abends wohnte das Kaiſerpaar der Erſt-
aufführung von Le Bornes „Mudarra“ im königlichen Opern-
hauſe bei. Geſtern Morgen nach 10 Uhr fuhr der Kaiſer
nach dem Potsdamer Bahnhof, um ſich nach der Wartburg
zur Jagd zu begeben. Näheres darüber finden unſere Leſer
unter den Provinznachrichten.

Der König und die Königin von Würltemberg, die, wie
gemeldet, geſtern Vormittag 10x Uhr in Potsdam eintrafen, wurden
von einem Kammerherrn und einer Hofdame empfangen und be
gaben ſich in das königliche Schloß, wo dieſelben bei der Kaiſerin
im engſten Kreiſe das Frühſtück einnahmen. Das Königspaar,
welches für einige Tage zum Beſuche bei der Tochter, Erbprinzeſſin
zu Wied, und deren Gemahl in Potsdam weilt, wohnte der Taufe
der am 10. März geborenen Tochter des Prinzen und der Prinzeſſin
Ernſt zu Sachſen- Altenburg vdei. Letztere iſt eine jüngere Schweſter
der Königin Charlotte, und mit dem Prinzen Ernſt ſeit dem
17. Februar 1898 vermählt.

Die Kaiſerin Friedrich iſt geſtern Vormittag von Venedig
nach Verona abgereiſt.

Prinz Albrecht, Regent von Braunſchweig, iſt mit dem
Prinzen Friedrich Wilhelm geſtern in Buda (Cornwall) eingetroffen.

Bei Gelegenheit des jüngſten 80. Geburtstages des
Reichskanzlers Fürſten von HohenloheSchillingsfürſt

Zeitungen wieder die Legende aufgewärmt,
r einmal dem Prinzen Ludwig von

Bayern in der Reichsrathskammer zugerufen: „Was
Sie ſind, Königliche Hoheit, bin ich auch.“
Auch das Werk von Herniann Ruſt, „Der Reichskanzler und
ſeine Brüder“, hat dieſen Ausſpruch als thatſächlich gefallen
aufgeführt, und zwar am 28. Januar 1870, als der jetzige
Regent von Bayern, Prinz Luitpold mit ſeinen Söhnen,
den Prinzen Ludwig und Leopold, und dem Bruder des
Königs, Prinzen Olto, dem Mißtrauensvotum des Neichs-
rathes gegen den damaligen bayeriſchen Miniſterpräſidenten
zugeſtimmt hatten. Der Fürſt Reichskanzler hat aber i
einem Gewährsmanne der „Köln. Ztg.“ mit aller Be
ſtimmtheit erklärt, der bewußte Ausruf oder ein anderer
ähnlicher ſei von ihm niemals gemacht worden. Er ſei
von Natur höflich, und eine ſolche Apoſtrophirung des künfti
en Königs von Bayern würde er als eine Rohheit auf-ſaſfen, deren er ſelbſt ſich niemals ſchuldig machen würde.

Der Fürſt fügte auf Befragen hinzu, daß er gegen die Ver-
öffentlichung dieſer ſeiner Erklärung nichts einzuwenden habe.

Der deutſche Botſchafter in Paris, Graf Münſter,
wird ſich Sonnabend nach Monaco begeben, um als Ver-
treter des Kaiſers an der am 25. ds. Mts. ſtattfindenden
Eröffnungsfeier des ozeanographiſchen Muſeums theilzunehmen.

Der Königliche Geſandte in Hamburg Graf Wolff-Metternich
at ſeinen Poſten verlaſſen, um auf Befehl des Kaiſers ſich deſſen
efolge auf den Frühjahrsreiſen als Vertreter des Auswärtigen

Amts anzuſchließen. Während ſeiner Abweſenheit fungirt der etats
mäßige LegationsSekretär der Geſandtſchaft, Legations-Rath Frei-
herr von Heintze-Weißenrode als Geſchäftsträger.

Zur Friedenskonferenz. Der deutſche Marine
bevollmächtigte bei der Botſchaft in Paris, Kapitän zur See
Siegel, wird unter Belaſſung in dieſer Stellung zur Theil-
nahme an der im Haag zuſammentretenden Konferenz über
die Frage der Einſchränkung der Rüſtungen kommandirt.

Der bejahrte Erzbiſchof von Köln, Kardinal Krementz,
iſt erkrankt. Sein Befinden hatte ſich geſtern Nachmittag
nach der „Köln. Volksztg.“ ſo verſchlimmert, daß man für ſein
Leben Befürchtungen hegte, ſo daß er um x7 Uhr mit den
Sterbeſakramenten verſehen wurde. Jn den ſpäten Abend-
ſtunden konnte eine Beſſerung feſtgeſtellt werden, die Nacht iſt
indeſſen wieder verbracht. Die Aerzte befürchten
eine Wiederholung des Anfalles. Bei dem hohen Alter ſowie
dem ſteten Kräfteverfall des Kirchenfürſten ſteht das Schlimmſte

zu befürchten. 3
Perſonalnachrichten. Der frühere Juſtizminiſter Dr.

v. Schelling vollendete geſtern ſein 75. Lebenjahr. Major z. D.
v. Reitzenſtein, der die Ausbildung der Truppen in Wuſung
nach deutſchem Muſter geleitet hat, iſt von der chineſiſchen Geſandt-
ſchaft in Berlin dringend angegangen worden, wieder nach China
zu kommen, um mit einer Anzahl deutſcher Jnſtrukteure die Aus
bildung weiterer Truppen für den Generalgouverneur der Kiangnan-Provinzen, Liu Kuni zu übernehmen. Der Präſident der königl.

Eiſenbahndirektion Eſſen, Todt, iſt in den Vorſtand der allge
meinen deutſchen Kleinbahngeſellſchaft gewählt worden und wird
dies Amt nach Austritt aus dem Staatsdienſt antreten.

Jn Petersburg iſt nach langem und ſchwerem Leiden der
ruſſiſche General Baron Louis v. Seddeler geſtorben. Ers
iſt vielen älteren Offizieren der deutſchen Armee dadurch bekannt,
daß er während des franzöſiſchen Krieges 1870 im deutſchen Haupt
quartier in Verſailles ſich befand und auch das Eiſerne a erhielt.

Der langjährige Generalkonſul der Republik Haiti, E. Nölting,
ein r r mntes Mitglied der Hamburger Kaufmannſchaft, iſt geſtern

geſtorben

Auch gegenüber den neulichen Ausführungen über das
ſozialdemokratiſche Treiben in der Lübecker Schuhmacher-Zwangs
innung iſt der Zweifel an dem Uebergehen einzelner
gang vregk verwaltungen in ſozialdemokratiſche

ände aufrecht erhalten. Die offiziöſen „B. P. N.“ weiſen
deshalb heute darauf hin, daß, wie die „Deutſche Schuhmacher
Ztg.“, ein bei den Schuhmachermeiſtern angeſehenes Blatt, meldet,
in Freiburg i. B. die Schuhmacherzwangsinnung einen
ausgeſprochenen Sozialdemokraten zum Obermeiſter gewählt
at. Wer nunmehr noch daran zweifelt, daß die Handwerks

Zwangsorganiſation auch der ſozialdemokratiſchen Agitation
hier und da Vortheil gebracht hat der treibt Vogel Strauß
Politik. Wie ſchon früher bemerkt iſt nicht anzunehmen daß
in anderen Handwerkszweigen ähnliche Vorkommniſſe zu ver
zeichnen ſein werden, auch iſt es als ſicher anzuſehen, daß dieſe
Fälle im Schuhmacherhandwerk recht vereinzelt bleiben werden,
die Thatſache an ſich aber iſt nicht zu leugnen, und man wird
gut thun, daraus die entſprechenden Lehren für ähnliche
Zwan gsorganiſationsbeſtrebungen zu ziehen.

Die internationale Konferen z zur Regelung ver
ſchiedener Zollfragen, namentlich derjenigen betreffend die Einfuhr
von Alkohol enthalienden Flüſſigkeiten nach Afrika, wird heute in
Brüſſel zuſammentreten. Vie dortigen diplomatiſchen Vertreter
von Deutſchland, dem Kongoſtaat, Frankreich, England, Portugal,
Spanien, Schweden, Norwegen und Jtalien werden im Auftrage
ihrer Regierungen an derſelben theilnehmen ebenſo werden ein Ver
treter Belgiens und Sachverſtändige der genannten Staaten der
Konferenz beiwohnen.

Zu den Mittheilungen engliſcher Blätter über den An
kauf von 11 engliſchen DTampfern der „Eaſt Jndian Ocean
Steamſhip Company Limited fie Alfred Hokt“ wird der

irgifchen Bo e“ von betheiligter Seile Folgendes
initgetheilt: Die Käufer der Dampfer der Eaſt Jndian Ocean
Steanſhip Company Limited in Singapore ſind die Firmen
Behn, Meyer u. Co. in Singapore und Windſor u. Co. in
Bangkok, welche die bisherigen Fahrken der Dampfer weiterhin
für gemeinſchaftliche Rechnung bekreiben werden.

Zum Fall Banmann bringt die „Nordd. Allg. Ztg.“
folgende Mittheilung

„Das Urtheil der Preſſe und der Oeffentlichkeit über die Bau
mannſche Schrift „Afrikaniſche Galgenſkizzen“ ging faſt einſtimmig
dahin, daß die Verdächtigungen deutſcher Kolonialbeamten und
Offiziere auf thatſäſchlichen Grundlagen nicht beruhen könnten, daß
vielmehr aus dem äußerſt frivolen und gehäſſigen Ton der Dar-
ſtellung ſchon zur Genüge auf den Grad der Glaubwürdig-keit des Verfaſſers zu ſchließen ſei und demnach die ganze

Angelegenheit eine weitere Beachtung nicht verdiene. Jn-
deſſen haben auf amtliche Anweiſung an der Hand der
Schmähſchrift durch das Gouvernement in Dares
Salaam eingehende Erhebungen ſoweit ſolche mangels
beſtimmter, von Baumann wohlweislich verſchwiegener Anhaltspunkte
überhaupt möglich waren ſtattgefunden und zu dem Ergebniß
geführt, daß auch nicht der geringſte Anlaß zu der-
artigen Verdächtigungen deutſcher Beamter
in ſtafrika vorliegt. Als eine abſolute Un-wahrheit ſtellt ſich die Baumannſche Behauptung dar, daß

zu den Ende des Jahres 1895 aus Anlaß der Hochverraths
prozeſſe im Aufſtand des Haſſan bin Omar vollzogenen Hinrichtungen
in Kilwa Amateur- und Berufsphotographen eingefunden hätten.
Wie ſtets bei ſolchen Exekutionen, war denſelben auch damals das
Betreten des Richtplatzes unterſagt. Als einziger „Gardeleutnant“
wohnte der Vollſtreckung damals der Leutnant a. D. v. Wißmann
als Adjutant des Gouverneurs bei; aber weder leitete er die
Exekution, noch iſt der ihm von Baumann in den Mund gelegte
Ausſpruch jemals gefallen. Ebenſo iſt die Behauptung Bau
manns, in Kilwa ſeien die zum Henken benutzten Stricke unter
der Rubrik „Bewirthung fremder Gäſte“ gebucht, wie der frühere
Bezirks hauptmann Frhr. v. Eberſtein ausdrücklich amtlich erklärt hat,
eine böswillige Erfindung. Wie O. Baumann ſeldſt bei Abfaſſung
ſeiner Schrift von dieſer dachte, erhellt aus ſeiner eigenen Erklärung,
daß ſein Werk nichts weiter als ein humoriſtiſcher Feuilletonartikel
ſein ſollte. Wie weit dieſe Abſicht dem Verfaſſer, der bekanntlich
inzwiſchen geiſtig und körperlich erkrankt ſein ſoll, gelungen
iſt, braucht wohl nicht mehr erörtert zu werden.“

Die Baumann'ſche Schrift iſt von einſichtigen Leuten
niemals ernſt genommen worden, der Stempel der Unwahrheit
und Frivolität ſtand ihr zu deutlich an der Stirn. Nur die
demokratiſche Preſſe machte ein großes Geſchrei und rief nach
Unterſuchung; man hätte ſich dort nicht wenig n eines
neuen Opfers aus unſeren Kolonialbeamtenkreiſen habhaft werden
zu können

Vom Krefelder Streik. Der Verband der Krefelder
Sammetfabrikanten beſchloß geſtern, die Fabriken zu öffnen, um den
Arbeitswilligen Gelegenheit zur Arbeit zu geben. Die Arbeit wurde
auch ſchon geſtern in verſchiedenen Fabriken aufgenommen. DerAusſtand näßert ſich ſeinem Ende.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

59. Sitzung vom 19. April. 11 Uhr.
Am Miniſtertiſche: Boſſe.

uf der Tagesordnung ſteht der Antrag des Abg. Reinecke
(frk.), die königliche Staatsregierung aufzufordern, ſpäteſtens in der
nächſten Seſſion eine Neuregelung der Verpflichtung zur Unter
haltung der öffeptlichen Volksſchulen dahin herbeizu

ſchied Seine Freunde wollen ja auch den konfeſſionellen Charakter
der Volksſchule aufrechterhalten.

führen, daß gemäß Artikel 25 der Verfaſſung dieſe Verpflichtung
allgemein den bürgerlichen Gemeinden und Gutsbezirken auferlegt
wird, in Verbindung mit dem Antrage des Abg. Arendt (Labiau,
konſ.) und Genoſſen, die Staatsregierung aufzufordern, ſpäteſtens in
der nächſten Seſſion des Landtags einen Geſetzentwurf vorzulegen,

welcher z u r r der beſtehenden Härten die
äußeren Verhältniſſe der Volksſchule, insbeſondere deren Unterhaltungslaſt in gerechter Weiſe regelt,
aber zugleich den konfeſſionellen Charakter der Volks-
chule, ſowie die Rechte der Eltern und Gemeinden

aufrecht erhält und ſichert.
Zur Begründung des erſten Ankrages erhält das Wort
Abg. Reinecke: Er weiſt zunächſt auf die Vorgeſchichte der

Regelung der Schulunkterhaltungspflicht hin. Schon der frühere
Kultusminiſter v. Goßler hat die Nothwendigkeit einer Regelung der

rage anerfkannt. Später, namentlich im Jahre 1896, wurde die
kegierung zur Vorlegung eines dahinzielenden her ver pr auf

gefordert. Beſonders dringend iſt ein ſolches Geſetz für die Provinz
Schleſien. Redner ſchildert nun die jetzigen Mißſtände auf dem Ge-
biete der Schulunkerhaltungspflicht ſeine Ausführungen bleiben aber
ſehr ſchwer verſtändlich. Das Bedürfniß eines allgemeinen Volks-
ſchulgeſetzes ſei nicht ohne Weiteres von der Hand zu weiſen. Die
Schulunterhaltung dürfe aber nicht mit der konſeſſionellen Frage
verquickt werden. Hoffentlich ſtelle ſich die Regierung ſeinen An
trägen Fpoywoneno gegenüber. Zuſtimmung bei den Freikonſer
vativen.

Abg. v. Heydebrand (k.) begründet den Antrag Arendt: Die
in dieſen Anträgen behandelten Fragen ſind kulturell und ſittlich ſo
ſchwerwiegend, daß ſie nicht klar genug geſtellt werden können. Der
Zuſtand der Volksſchulunterhaltung iſt gegenwärtig geradezu unhalt
bar. Wir in Schleſien ſind beſonders ſchlimm daran, wir haben
6, 7 Maßſtäbe der Schulunterhaltung. as allgemeine Landrecht
hat Zuſtände herbeigeführt in der Abgrenzung der Vervflichtung, die
den Frieden untergraben und Ungerechtigkeit und Undbilligkeit ge

chtet haben. Auch in der Provinz Hannover, wo wir die
ietät ſchulen haben, fehlt es an ten Maßſtäden. Jm

ganzen Lande herrſcht ein Syſtem der Ungleichheit, Unſicher
heit und Ungerechtigkeit, daß daraus die größten Mißſtände
entſtehen. Dadurch iſt unſere ganze Kultur in Frage geſtellt.
Deswegen iſt es Aufgabe aller Derjenigen, denen das wahre
Wohl des Volkes am Herzen liegt, hier Wandel zu ſchaffen. Jch er
kläre daher im Namen meiner ſämmtlichen Freunde, daß wir den
ernſteſten Willen haben, auf dieſem Gebiete etwas Präjziſes zu ſchaffen.
Wir müſſen aber ein klares Prinzip der Vertheilung aufſtellen, und
das iſt das Kommunalprinzip. Eine Stabilität kann nur
herbeigeführt werden in Anlehnung an das Steuerſyſtem der Ge
meinden. Außerdem wird man das Vermögen und die Do
tation der Schule regeln müſſen. Der Staat muß mit ſeinen
Mitteln den Gemeinden zu Hilfe kommen. Darin ſind wir in unſerer
Fraktion einig, daß die Dotation der Schule erhöht werden muß.Jch glaube, daß die Regierung dieſen Wünſchen gegenüber ein
größeres Entgegenkommen zeigen
auch die Freikonſervativen prinzipiell die konfeſſionelle
Volksſchule nicht verwerfen, ſie wollen dieſe Frage nicht mit
dem gegen wärtigen Gegenſtande verquicken. Beide Fragen gehören
ader zuſammen ſchon vom praktiſchen Standpunkte aus. Wie wichtig
dieſe Sache iſt, zeigt die Regelung der konfeſſtonellen Verhältniſſe für
die jüdiſchen üler in Berlin. Ordnen Sie die Frage der
r nicht, ſo laſſen Sie den Miniſter omnipotent. Es
muß hier Klarheit geſchaffen werden. Neue Schulen dürfen nur auf
konfeſſtoneller Grundlage errichtet werden die Schule muß von
chriſtlichem Geiſte erfüllt ſein, vor Allem muß es der Lehrer ſein.
Wird das Recht der konfeſſionellen Majorität berückſichtigt, ſo muß
auch das Recht der konfeſſionellen Minorität gewahrt werden. (Zu-
ſtimmung.) Dabei wird auch das Privatſchulweſen geordnet werden.
Aus dem Kommunalprinzip laſſen ſich alle dieſe Forderungen praktiſch
herleiten. Jch hoffe, daß es der Regierung gelingen wird, auf dieſem
Gebiete etwas Segensreiches und Ganzes zu ſchaffen. (Lebhafter
Beifall rechts.)

Abg. Seydel-Hirſchberg (nl.): Die Nothſtände in der Schul
unterhaltungspflicht in Schleſien ſind ſo ſchreiend, daß ſie nicht länger
zu ertragen ſind. Es herrſcht in der That Unfriede ſtatt Gerechtigkeit
in dieſer Beziehung. Jnſoweit können wir dem konſervativen Antrage
Perin Nicht folgen können wir ihm aber in Bezug auf

n konfeſſionellen Charakter der Volksſchule. Der Kultusminiſt r
hat die Möglichkeit zugegeden, die Frage der Schulunterhaltungspflicht
ſelbſtſtändig zu regeln, und das iſt auch unſere Anſicht. Wir wollen
die 1892 aufgerührten Zwiſtigkeiten nicht von Neuem entfachen,
Es handelt ſich darum, ob dem Staat ſeine Mitwirkung an der
Schule entzogen werden ſoll. Dies wünſchen wir nicht. Ich glaube,
daß, wenn wir Alle eine gerehtere Schulunterhaltungspflicht wollen,
wir in der Kommiſſion leicht einen Weg dazu finden werden. Dies
Ziel iſt aber nicht zu erreichen, wenn es mit der Frage der Kon
feſſionalität belaſtet wird. (Beifall bei den Nationalliberalen.)

Abg. Winckler (k.): Die Uebelſtände der jetzigen Schulunker-
haltungspflicht werden von keiner Seite mehr empfunden als von uns.
Was uns trenut, kann die Regierung nicht verhindern, eine Vorlage
zu machen, und ebenſo wenig die Parteien, die Sache vorurtheilslos
zu prüfen. Jn meiner Heimathsprovinz Sachſen ſind die Miß-
ſtände beſonders fühlbar. Das Kurfürſtenthum Sachſen iſt das Land
der Privilegien in dieſem Falle für die Rittergutsbeſitzer, die beinahe
vollſtändig von Schul und Kirchenlaſten befreit ſind. Die ver
alteten Verordnungen, auf denen dieſe Privilegien beruhen, müſſen

könnte. Jch giaube, daß

endlich aufgehoben werden. Die Unterhaltungslaſt muß
den bürgerlichen Gemeinden auferlegt werden.
Darin beſteht zwiſchen dem Vorredner und uns kein Unter-

Die ganze Frage der Dotation
läßt ſich aber nicht regeln, wenn wir nicht zugleich die Frage derKonfeſſionellit ät regeln. Wir wollen die Selbſt
ver waltung der Gemeinde auch auf das Gebiet
der Schule übertragen. Die Selbſtverwaltung hat ietzt 25
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Jahre ſegensreich gewirkt. Ich bitte, unſere Anträge als eine Grund
lage zu gemeinſamer Arbeit zu betrachten eine gedeihliche Kommiſ-
ſtonsberathung würde erſt an der Hand einer Regierungevorlage er
ſprießlich ſein. (Zuſtimmung rechts.)

Abg. Rickert (freiſ. Vgg.): Sollte eine Kommiſſionsberathung
beſchloſſen werden, ſo würden wir uns daran betheiligen, ich kann
mir aber nicht viel davon verſprechen. Wenn die Regierung ernſtlich
will und ein Schuldotationsgeſetz vorlegt, dann wird die Landes-
vertretung nicht umhin können, es anzunehmen ohne Rückſicht auf
die Konfeſſionalikät. Auch das Centrum würde gut daran thun, dieſe
Frage noch bei Seite zu laſſen. Stabilität, wie ſie Herr v. Heyde-
brand im Sinne hat, wollen wir nicht. Das iſt ja gerade unſere
einzige Rettung, zu wiſſen, daß die Kultusminiſter wechſeln und
freiere Anſchauungen Platz greifen. Käme das Zedlitzſche Geſetz
wieder, ſo würden die gebildeten Klaſſen des Landes dagegen ebenſo
Widerſpruch erheben, wie 1892. (Oho! rechts.) Möge der Miniſter
ein Schulunterhaltungsgeſetz bringen; darüber werden wir uns leicht
verſtändigen. Beifall links.)

Abg. VaeunſchSchmidtlein (frk.): Der jetzige ungeheuerliche
Zuſtand muß endlich aus der Welt geſchafft werden. Durch die
Ausführung des Lehrerbeſoldungsgeſetzes ſind die Gemeinden ſo
überlaſtet worden, daß ſie einer Abhilfe dringend bedürfen. Warum
ſollte man nicht dieſen einen Punkt herausgreifen, um die Miß-
helligkeit zwiſchen den Groß und Kleingrundbeſitzer zu beſeitigen
Zur Klärung dieſer Frage genügt eine Generaldistuſſion, im Hauſe
nicht, und deshalb beantragen wir, beide Anträge einer Kommiſſion
von 21 Mitgliedern zu üverweiſen. (Beifall.)

Abg. Friedberg (nul.): Den erſten Theil der Ausführungen des
Abg. v. Heydebrand kann ich nur unterſchreiben. Jch bin auch dafür,
daß den Gemeinden ein größeres Maß von Mitwirkung auch an den
inneren Angelegenheiten der Schule eingeräumt wird. Dieſe größere
Bewegungsfreiheit der Gemeinden würde aber beeinträchtigt werden
durch einen größ. ren Staatszuſchuß. Der Staat würde ſich dann
cine größere Kontrole vorbehalten. Mit einer gewiſſen Doſis von
Bureaukratie werden wir bei allen Verwaltungen rechnen müſſen.
Unſere Befürchtungen, daß das Volksſchulweſen Rückſchritte
machen würde, ſind erfreulicherweiſe nicht eingetroffen. So
weit ſind wir alſo mit Herrn v. Heydebrand einverſtanden.
Nun kommt jedoch das „Aber“. Wir glauben daß dieſe
Frage unabhängig von der Konfeſſionellität geregelt werden kann.
Wenn die Schulen auf die Gemeinden übergehen, ſo wird damit an
dem beſtehenden Zuſtande nichts geändert. Der Goßlerſche und der
Zedlitzſche Entwurf gehen in Bezug auf die Zahl der Schüler, welche
eine beſtimmte konfeſſionelle Schule nothwendig machen, auseinander.
Wir ſollen Herz und Nieren des Lehrers prüfen, ob er auf dem
Boden ſeiner Konfeſſion ſteht. Wir kommen dann dahin, daß nicht
der S'aat, ſondern die Kirche über die Anſtellung der Lehrer zu ent-
ſcheiden hat. (Sehr richtig! links.) Auch wir achten die
Rechte der konfeſſionellen Minderheit, aber wir wollen die Parität
nicht gefährdet ſehen. Die Frage der Privatſchulen will
Herr von Heydehrand regeln, über das „Wie“ iſt er ſich aber
nicht klar. Wie denkt er ſich den Konfeſſionszwang, und
würde er damit die Zuſtimmung der Herren aus der Mitte finden
Der konſervative Antrag ſieht ſehr harmlos aus. Auch wir wollen
den fonfeſſtonellen Charakter der Volksſchule, aber nach der Be
gründung des Herrn v. Heydebrand müßte ich zur puren Ablehnung
dieſes Antrages gelangen. Möglicherweiſe kommen wir aber in der
Kommiſſion zu einer Verſtändigung auf Grund des freikonſervativen
Antrages. (Beifall bei den Nationalliberalen.)

Abg. Porſch (C.): Meine politiſchen Freunde ſind der Anſicht,
daß es unmöglich iſt, die Frage der Schulunterhaltungslaſt zu rezeln,
ohne zugieich andere wichtige Schulfragen zu regeln. Mit
der Schulunterhaltungspflichh muß doch eine Definirung der
Schulunterhaltungs pflichtigen Hand in Hand gehen. Sollen
die Sozietäten einfach zuſehen, daß ihnen die Schulen entzogen wer
den, ohne daß der konfeſſionelle Charakter der Schule feſt geregelt
wird Wer garantirt uns dafür, daß die Simultanſchulen, die man
als provinzielle Ausnahmen bezeichnet, nicht auf andere Provinzen
übertragen werden. Es können ja auch andersdenkende Kultus
miniſter kommen. Die Rechte der Kinder, Hausväter und Eltern
müſſen geſichert und im Geſetz feſtgelegt werden. Herr v. Heyde
brand hat in ſehr klarer und ruhiger Weiſe der künftigen Entwicke-
lung der Volksſchule die Wege gewieſen. Man ſollte doch aufhören,
auf dieſem Gebiete mit Phraſen und Schlagwörtern zu operiren, Dazu
gehört auch der Satz Wir wollen nicht die Herrſchaft der Kirche über die
Schule. Hätte man ſich früher von ſolchen Phraſen ferngehalten, ſo wären
wir von Ueberraſchungen und Mißhelligkeiten verſchont geblieben.
Herr Rickert fragte, was wir eigentlich wollen. Wir verlangen die
Feſtlegung der Rechte der Schule im chriſtlichen Sinne. Wenn ich
die Wahl habe zwiſchen einer wiſſenſchaftlichen und chriſtlichreligiöſen
Ausbildung der Kinder ſo werde ich mich unbedenklich für das
Letztere eniſcheiden. Die wiſſenſchaftliche Ausbildung der Kinder ſoll
aber nicht darunter leiden. 1892 iſt die öffentliche Meinung des
Volkes in ganz nichtswürdiger Weiſe verwirrt worden. Man thut
ſo, als ob damals die Bildung des Volkes in Gefahr ſtand.
Das iſt durchaus falſch. Es ſollte damals nur geſetzlich geregelt
werden, was auf dem Wege der Verwaltung geregelt iſt. Die Ge
neralſynode hatte ſchon 1891 den konfeſſionellen Charakter der Volks
ſchule betont, noch ehe der Zedlitzſche Entwurf erſchienen war, und
die rheiniſche Provinzialſynode hat ſich 1896 ganz auf den Boden
des Zedlitzichen Entwurfs geſtellt. Heute werde eine ganze Reihe von
Gegnern, welche damals gegen dieſen Entwurf Sturm liefen, eine
ganz andere Stellung einnehmen. Bei dem läſtigen Schulzwange
muß die Errichtung von Privatſchulen garantirt werden. Eine ak
ſolute Unterrichtsfreiheit iſt ja nicht möglich ein gewiſſes Maß von
Kontrole muß dem Staate zuſtehen. Eine Kommiſſionsberathung
hat eigentlich keinen Zweck da wir es hier nicht mit Einzelheiten
zu thun haben. Wir werden gegen Kommiſſions Berathung
und ür den konſervativen Antrag ſtimmen. Beifall im Zentrum
und richts.)

Kultusminiſter Voſſe: Auch ich halte es für eine dringende
Aufgabe, ein Schulunterhaltungsgeſetz zu Stande zu bringen, und
auch die Staatsregierung kann ſich dieſer Aufgabe nicht entziehen.
Ich habe verſucht, für Schleſien zunächſt eine Aenderung herbeizu-
führen. Jch bin dabei beim Provinziallandtage und bei den Pro
vinzialbehörden auf Schwierigkeiten geſtoßen. Man ſagte, entweder
der Staat muß zuſchießen, dann muß das auch auf andere Pro-
vinzen übertragen werden, oder die Provinz muß es thun, dann
muß dieſelbe Zumuthung auch an andere Provinzen geſtellt werden.
Herr von Heydebrand hat verlangt, daß auch der Staat mit
helfender Hand eintritt. Jch laſſe das dahingeſtellt. Jedenfalls hat
ein neues Dotationsgeſetz auf Grund des Kommunalprinzips zur
Vorausſetzung, daß auch die Gutsbezirke zu den Laſten herangezogen
werden. Soll dies aber geſchehen, ſo muß ich die Belaſtung der Ge
meinden und der Gutsbe,irke genau kennen, bevor die Beihilfe des
Staats asbgemeſſen wird. Deshalb habe ich den Miniſter des Innern
und den Finanzminiſter um ſtatiſtiſches Material gebeten. Aus dieſem
Grunde bin ich bisher an die Regelung der Schulunterhaltungspflicht
noch nicht geſetzgeberiſch herangetreten. Gewiſſe Organiſations
änderungen im Schulunterhaltungsgeſetz oder in einem beſonderen
Geſetze halte ich nach manchen Seiten für wünſchenswerth.
Ich perſönlich wäre dafür, daß eine größere Centraliſation
in Bezug auf das Verhältniß von Selbſtverwaltung
und Regierung nothwendig iſt. Ueber den verfaſſungs
mäßigen Zuſtand der Konfeſſionellität der Volksſchule herrſcht hier
Einvhelligkeit. Ich bin bereit, Alles zu thun, was zur Sicherung der
jetzigen konfeſſionellen Schule nothwendig iſt. So weit kann ich
aber nicht geben, daß ich auf die Konzeſſionspflichtigkeit der Privat

ſchulen verzichte. Wohin kämen wir damit z. B. in Schleswig, in
den polniſchen Landesth. ilen? Der Staat muß dominus der
Schule bleiben. Das iſt eine der wichtigſten Fragen der
inneren Politik. Beſtimmte Zuſicherungen in Bezug auf den zweiten
Theil des konſervativen Antrages kann ich nicht machen. Ich werde
die Sache prüfen, und ich hoffe, daß wir zu einem Zuſtande gelangen,
der für das ganze Land ſegensreich iſt. (Veifall rechis.)

Abg. Wetekamp (frſ. Vp.): Ueber die Nothwendigkeit der
Regeiung der Schulunterhaltungspflicht herrſcht im Hauſe Ein

(Paragraph 2 des

ſtimmigkeit. Meine Freunde werden für den freikonſervativen An
trag ſtimmen. Zuſtimmung links.)

Abg. Bartels (k.): Es iſt ſchwer, über alle dieſe Fragen zu
diskutiren, wenn man nicht ganz korrekte Geſetzentwürfe vor ſich hat
das iſt nur in einer Kommiſſion möglich. Die Löſung der kon
feſſionellen Schulfrage muß früher oder ſpäter erfolgen. Geſchichtlich
beruht unſere ganze Volksſchule auf konfeſſioneller Grundlage. Was
wollen Sie denn mit den ſtiftungsmäßigen Vermögen der Konfeſſtonen
für die Volksſchulen anfangen Und wo dleibt die Sicherung der Minori-
täten Vom Zedlitzſchen Geſetzentwurf hat Herr v. Heydebrand gar nicht
geſprochen. Die Simultanſchulen ſollen in Zukunft eine Ausnahme bilden.
Das wollen wir geſetzlich feſtlegen gegenüber den wechſelnden An
ſchauungen der Miniſter. Die Vollsſchule wollen wir durchaus nicht
verſchlechtern. Wir ſind ſtolz auf ſie wir wollen aber ihre
religiöſe Grundlage erhalten. Eine ſchrankenloſe Freiheit der

hat Herr von Heydebrand nicht verlangt. (Be-fall
rechts.)

Abg. Pohl (frſ. Vgg.) ſpricht ſich für den freikonſervativen An
rag aus.

Abg. Frhr. v. Richthofen Mertſchütz (konſ.): Wir ſind nicht
ſolche Egoiſtenhäuptlinge, wie die Herren der Linken annehmen. Wir
fordern die Regelung der Schulunterhaltungspflicht, obgleich eine
Reihe unſerer Freunde, obgleich viele Gutsbeſitzer ſehr erhebliche neue
Laſten dadurch bekommen würden. Deshalb wünſchen wir aber auch
den Grundſatz gewabrt, daßz dem Volke die Religion erhalten werde.
Eine Kommiſſionsberathung würde nicht ſo wirkungsvoll ſein,
wie die ſofortige Annahme unſeres Antrages mit großer Mehrheit.
(Beifall rechts.)

Abg. Dr. Sattler (natlib.) hat gegen eine Kommiſſionsberathung
nichts einzuwenden. (Beifall.)

Die Erörterung wird geſchloſſen. ZaJ perſönlichen Be
merkungen der Abgg. Dr. Porſch (C.), Dr. Sattler (natlib.),
Dr. Friedderg (natlib.) und des Frhrn. v. Richthofen (konſ.)
erhält das Schlußwort

Abg. v. Kardorff (freik.): Der Verfaſſungsartikel ſpricht nicht
gegen unſeren Antrag. Es handelt ſich hier um ein Nothſtandsgeſetz,
das ſehr wohl ohne die Erörterung der wichtigen Frage der Kon
feſſionalität geſchaffen werden kann. Es giebt genug wichtige Fragen,
die dringend einer Regelung bedürfen und die auch wohl in der
Kommiſſion erörtert werden können. Die Rechte der Schul-Vor-
ſtände, der Behörden, der Gemeinden und Schulverbände gehören
dazu. Wir werden ſehen, ob die Herren der Rechten ſich feindlich zu
unſerem Antrage ſtellen oder nicht. Sollten Sie die Kommiſſtons-
berathung ablehnen, ſo werden wir über dieſe Frage namentliche Ao
ſtimmung beantragen. (Unruhe.)

Abg. v. Heydebrand (lkonſ.) beſtreitet, daß irgend welche Feind-
ſeligkeit bei den Konſervativen gegen die befreundete Partei beſteht.
Er habe rein ſachlich geſprochen und ſich jeder Anzapfung anderer
Parteien enthalten.

Die Abſtimmung, ob der Antrag Reinecke einer Kommiſſion
überwieſen werden ſoll, iſt namentlich ſie ergiebt die Ablehnung
der Kommiſſionsbeſtimmung mit 177 gegen 132
Stimmen. Die Mehrheit bilden die Konſervativen, das Centrum und
die Polen. Der Antrag des Abg. Reinecke wird abgelehnt,
der Antrag des Abg. Arendt angenommen.

Nächſte Sitzung Freitag 1 Uhr. Tagesordnung Geſetzentwurf
betr. die Dienſtſtellung der Kreisärzte und die Bildung von
Geſundheitskommiſſionen.

Schluß 3 Uhr.

Parlamentariſches. S
„Jm Reichstage iſt geſtern der Bericht der Kom

miſſion für das Bankgeſetz ausgegeben worden. Der
Bericht iſt vom Abg. Müller Fulda (ECentrum) erſtattet
worden. Die Kommiſſion hat folgende Reſolutionen be-
ſchloſſen

1. Der Reichstag wolle beſchließen, den Reichskanzler zu er
ſuchen, zu veranlaſſen, daß die Reichsbank bei Dis-
kontirung von Genoſſenſchaftswechſeln deren
Haftſumme für die Beurtheilung ihrer Kreditfähig-
keit berückſichtigt.

2. Der Reichstag wolle beſchließen, die Erwarkung auszu
ſprechen, daß die Reichsbankleitung in Erwägung zieht, ob nicht zu
Zeiten flüſſigen Geldſtandes eine Zinsfeſtſetzung
für Lombarddarlehne auf z Proz. über Bank-
diskont ermöglicht werden kann.

Abg. Arendt (freikonſ.) läßt noch eine beſondere Er
klärung dazu erſcheinen.

Dem Abgeordnetenhauſe iſt ein Geſetzentwurf über
die Bewilligung weiterer Staatsmittel zur Verbeſſerung
der Wohnungs verhältniſſe von Arbeitern, die in
ſtaatlichen Betrieben beſchäftigt ſind, und von gering
beſoldeten Staatsbeamten zugegangen. Jn dem
Entwurfe werden für den övezeichneten Zweck wiederum fünf
Millionen verlangt. Mit dem Geſetzentwurf iſt auch die
Denkſchrift über die Ausführung der früheren auf denſelben
Gegenſtand bezüglichen Geſetze von 1895 und 1898 vorgelegt
worden.

Die Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes zur
Vorberathung der Kanalvorlage hat den Abg. v. Eynern
(nat.-lib.) zum Vorſitzenden und den Abg. Letocha (Zentr.) zu
deſſen Stellvertreter gewählt. Außerdem gehören der Kommiſſion
an die Argg. von Arnim, Beuchelt, Dietrich, Graf Kanitz, Graf
Limburg Stirum, v. Pappenheim, v. Quiſtorp, v. R'epenhauſen,
RohdeWachsdorf, Sieſermann (konſ.), Gamp, Jßmer, Rewoldt,Stengel (freik.), Reimnit, Schmieding, Wallbrecht (nat.-lib.), Herold,
Pingen, Schwarze, Graf Strachwitz (Ctr.), Barth (fr. Vg.) und
Wiemer (fr. Vp.).

Am Dienstag fand im Abgeordnetenhauſe eine
freie Beſprechung unter Vorſitz des Abg. v. Heydebrand
und der Laſa über die Frage der Fürſorge für Arbeits
loſe ſtatt, an der Mitglieder aller Parteien Theil nahmen. Es
wurde vereinbart, den Fraktionen die Einbringung einer Reſolution
zu empfehlen, die die Regierung um Einbringung eines entſprechen
den Geſetzentwurf s erſucht.

Die Kommiſſion des Reichstages zur Berathung der Poſt
novelle berieth die Beſtimmung, betreffend die Beförderung von
Briefen und politiſchen Zeitungen durch expreſſe Boten oder Fuhren

Artikels II). Die Beſtimmung wurde nach
längerer Debatte mit 20 gegen 5 Stimmen abgelehnt. Die Ab-
geordneten Haſſe, Singer und Müller-Sagan zogen daraufhin ihre
Anträge zu dieſem Paragraphen zurück.

Samoag.
Ueber die gleichlautenden Jnſtruktionen, welche die drei

Mitglieder der Samoa- Kommiſſion von ihren Regierungen
erhalten haben, will die „Kabelkorreſpondenz“ folgendes Nähere
erfahren haben

Nach Ankunft der Kommiſſion auf der Jnſelgruppe wird ſie die
Regierung übernehmen. Die Konſuln, der Oberrichter und der Ge
meindepräſident werden vorläufig ihr Amt weiter ausüben, jedoch
unter der Aufſicht der Kommiſſion und als deren Beamte. Die
Kommiſſare werden zunächſt die Entſcheidung über die Königswahl
einer genaueren Unterſuchung unterziehen und danach, unter Berück-
ſichtigung der Wünſche der Bevölkerung, eine Regierung auf
den Inſeln ſchaffen, welche den Ausbruch fernerer Unruhen
unmöglich macht. Die Errichtung ſtändiger, ſtärkerer Militär
poſten wird unerläßlich ſein. Wenn ſich die drei Kommiſſare
auf die nöthigen gemeinſamen Beſchlüſſe geeinigt haben,
werden ſie den Regierungen Mittheilung davon machen, und
letztere werden die Beſchlüſſe unterzeichnen. Falls eine Einigununmöglich bleibt, wird üder die Sache des Weiteren verhandelt

werden. Jndeſſen ßund die Verhandlungen der drei Re

ierungen ſoweit gediehen, daß man erwarken darf, die drei Komdiſare v 9 über eine im Grunde nicht ſo ſchwierige
r auf eine Form hin einigen können, welche die Parteien be
riedigt.

Nach einer Meldung aus Waſhington äußerte ſich der
amerikaniſche Spezial-Kommiſſar Advokat Tripp in einem Ge
ſpräche dahin, er erwarte keine Schwierigkeiten für die Bei-
legung der Streitfragen in Samoga. Deutſchlands Verlangen
der Einſtimmgkeit halte er nicht für unvernünftig. Amerika
und England hätten bei Einräumung deſſelben keine Konzeſſion
gemacht, ſondern nur anerkannt, daß es wünſchenswerth ſei, den
urſprünglichen Vertrag aufrecht zu halten. Jedes andere Arrangement
wäre einer Beſeitigung des Vertrages gleichgekommen. Ueber
raſcht ſei er, daß die Kommiſſare nicht nur als Richter, ſondern
auch als Gouverneure von Samoa fungiren ſollten. Dies
würde ihre Aufgabe ſchwieriger geſtalten. Die Frage einer
Theilung Samoas hänge ab von der Möglichkeit, eine Theilung
zu arrangiren, welche alle drei Regierungen befriedige.
Dr. Solf wird die Kommiſſion nach Samoa begleiten und als
Herrn v. Sternburgs Sekretär fungiren.

Ausland.
Frankreich.

Die Dreyfusaffäre. Die Ligenprozeſſe.
Der „Figaro“ enthält heute eine 24 Spalten lange Veröffent

lichung aus den Unterſuchungsakten, und zwar den Schluß
der Ausſagen Picquartz, ferner die Ausſagen von Fules
Roche, Weilt, dem Oberſten Cordier und Briefe Eſterhazy's an
Jules Roche. Picquart ſagte am 3. November, er erinnere ſich
nicht genau an den Tag, an welchem er zuerſt Verdacht gegen
Eſterhazy ſchöpfte. Aber als er im Auguſt 1896 Briefe
von Eſterhazy erhielt, fiel ihm die Aehnlichkeit der
Schrift auf. Nach Prüfung Des geheimen Akten
bün dels hatte er die Gewißheit, daß Dreyfus nicht ſchuldig ſei. Nach
der Verhaſtung von Dreyfus wurden allerlei Entdeckungen genacht,
beſonders am Ende des Jahres 1895 und Anfang 1896. Jn dieſer
Zeit ſchickte ein Engländer dem Nachrichtenbureau die Abſchrift eines
Schriftſtückes, welches er gegen Bezahlung anbot. Jm anderen Falle
wollte er es an Italien verkaufen. Die Unterſuchung führte zu
keinem Ergebniß. Dann ſpricht ſich Picquart über die verſchiedenen
ihm von General Gonſe übertragenen Miſſionen aus,
aus denen er erſah, daß er aufgehört habe, das Woh' wollen Gonſe's
zu beſitzen. Seine Briefe wurden erbrochen. Den Soeranjzabrief
hält Picquart für eine Fälſchung. Er bat Gonſe und Henry um

UNufklärung, dieſe verweigerten jedoch die Auskunft. Jm März 1897
kam Picquart auf Urlaub nach Paris und machte zuerſt einem
Freunde davon Mittheilung, daß man ſich im Jahre 1894 getäuſcht
aben könnte und daß der wahre Schuldige Eſerha;y ſei. Jules
oche erklärte, er habe ſich beim Kriegsminiſter Billot für Eſterhazy

auf deſſen Bitten verwendet, um ihm eine Stelle in der Infanterie
abtheilung des Kriegsminiſteriums zu verſchaffen. Der Kriegsminiſter
habe ihm, Jules Roche, indem er auf ein Aktenbündel hingewieſen
habe, in deutlicher Weiſe zu verſtehen gegeben, daß er ſich mit
Eſterhazy nicht mehr abgeben möge und nicht nur aus Gründen
privater Natur. Die Art, wie der Kriegsminiſter ſich ausgeſprochen,
habe deutlich gezeigt, daß es ſe um den ſchlimmſten Verdacht
handele, der einen franzöſiſchen Offizier treffen könne. Jules
Roche legte der Kriminalkammer einige von Eſterhazy in den
Jahren 1894 vis 1896 geſchriebene Briefe vor. Der letzte enthält
ſcharfe Angriffe gegen mehrere Generale, namentlich auf das Privat-
leben eines höher geſtellten Generals bezügliche. Ferner veklagt ſich
Eſterhazy in dieſem Briefe, daß die im Kriegsminiſterium gegen ihn
beſtehenden Feindſeligkeiten auf Angebereien des Nachrichtenbureaus
zurückzuführen ſeien. Der Leiter des Bureaus, Oberſt Henry, ſei
ein durchaus unfähiger Offizier, der die ihm anvertrauten
Gelder dazu benutzt habe, um ſeine Kameraden durch ge
heime Polizeiſpitzel überwachen zu laſſen. Es waäre ſchrecklich
wenn man denke, daß der gute Ruf eines Offiziers von einem
Menſchen abhänge, deſſen Handwierk Mißtrauen einflößen müſſe.
Eſterhazy erklärt, Henry's Erbitterung gegen ihn habe ihre beſonderen
Gründe. Henry ſei ſeit 1876 ſein Schuldner und dies erkäre Manches.
Der ehemalige Major Weill, der Eſterhazy ſeit dem Jahre 1877
kernt, ſagte aus, Eſterhazy habe kurz vor dem Dreyfusprozeſſe zu
ihm geſagt, er für ſeine Perſon halte Dreyfus für unſchuldig.
Dreyfus werde aber gleichwohl verurtheilt werden, und zwar
aus Judenfeindſchaft. Ferner erzählte Weill, er habe im Jahre 1897
auf Eſterhazy's Bitten bei jüdiſchen Finanzleuten Unterſtützungen ge
ſammelt und 10 000 Fres. zuſammengedracht. Oberſt Cordier,
der in den Jahren 1894 und 1895 Unterchef des Nachrichtenbureaus
geweſen iſt, ſagte aus, ſeiner Meinung nach ſei das Schriftſtück
„Cotte canaille de D.“ nicht auf Dreyfus anzuwenden Ferner er-
klärte Cordier, Oberſt Sandherr habe ſeinerzeit erzählt, daß ihn
Dreyfus' Brüder beſucht haben, er jedoch von einem Beſtreben, ihn
zu beſtechen, nichts wahrgenommen habe.

Die vereinigten Kammern des Kaſſations-
hofes hielten geſtern Nachmittag unter Vorſitz des Präſienten
Mazeau eine Sitzung und prüften mit Ausſchlutz der Oeffentlichkeit
verſchiedene Fragen hinſichtlich des Verfahrens in der Dreyfus An
gelegenheit. In den Wandelgängen des Juſtizpalaſtes wurde das
Gerücht verbreitet, daß der Kaſſationshof am Ende dieſes Monats
ſein Urtheil fällen werde.

Das Zuchtvolizeigericht ſetzte geſtern die Verhandlung
in Angelegenheit der Liga „La Patrie frangçaiſe“ fort. Nach
der Vernehmung Dubois', eines der Gründer der Liga, beantragte
der Staatsanwalt Boulloche die Beſtrafung der Angeſchultigten,
zollte aber gleichzeitig ihren Beſtrebungen ſeine Anerkennung.

Oſtaſien.
Hongkong. Manila.

Wie dem „R'uterſchen Bureau“ aus Hongkong von geſtern
gemeldet wird, ſind die geſtern Abend nach Taipufu geſandten
Truppen nach Hongkong zurückgekehrt und melden, daß die Mehrzahl
der Ortſchaften von den Bewohnern verlaſſen ſind. Von den Auf-
ſtändiſchen, welche ſich wahrſcheinlich in nördlicher Richtung zurück
gezogen haben, bekamen ſie Niemand zu Geſicht.

Aus Manila wird gemeldet Ein aus der Gefangenſchaft der
Tagalen entwichener Spanier erzählte, die Aufſtändiſchen hätten
50 000 Gewehre, 200 Kanonen und genügende Munition zu ihrer
Verfügung. Im Jnnern des Landes ſei alles ruhig, die Feldarbeiten würden beſorgt, Lebensmittel ſeien in reichlichem Maße

vorhanden.

Telegramme,
Lüttich, 20. April. Jn dem Lütticher Kohlenbecken nimmt

der Ausſtand ſeinen Fortgang. Jn einer geſtrigen Verſamm-
lung iſt beſchloſſen worden, am Sonnabend große Umzüge in
der Stadt vorzunehmen bis jetzt iſt noch Alles ruhig.

Bremen, 20. April. Bürger und Senat haben die Ein
führung einer Fahrradſteuer angenommen.

Wien, 20. April. Geſtern Abend 10 Uhr brach in der
außerhalb der Stadt gelegenen Kaſerne ein Dachfeuer aus.
Das 15. Huſaren-Regiment, verbunden mit der Feuerwehr,
welche ſämmtliche Dampfſpritzen in Thätigkeit brachte, ver
ſuchten, das Feuer auf ſeinen Herd zu beſchränken. Bis um
1 Uhr Nachts war noch kein Unfall zu verzeichnen. Die Gefahr
war eine ſehr große, zumal ganz in der Nähe große Vorräthe
von Heu und Stroh aufbewahrt wurden.

New-York, 20. Aril. Beider ſchon gemeldeten Feuersbrunſt ſind
31 Perſonen ums Leben gekommen und über 2000 Perſonen
obdachlos geworden man glaubt, es liege Brandſtiftung vor.
Die Bewohner befinden ſich in großer Unruhe.
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Ans Nuh und Fern.
Zur Erkraukung der Prinzeſſin Adelgunde von Bayern

ſchreibt die „Allg. Ztg.“ Seit dem Frühjahr 1895 fing Prinzeſſin
Adelgunde an zu kränkeln. Zunächſt war es Scharlach, dann die
Maſern und ſpäter eine Lungenentzündung, welche die körverliche
en der Prinzeſſin ſehr angriffen. Auf ärztlichen Rath nahm
die Prinzeſſin vor drei Sommern Aufenthalt im Süden und
verweilte mehrere Monate in Italien auf Schloß Pianore
bei der herzoglichen Familie von Parma. Das milde Klima übte
einen wohlthätigen Einfluß auf den leidenden Zuſtand der Prinzeſſin
aus, und wohlgekräftigt kehrte ſie in die Heimath zurück. Noch im
letzten Winter war es ihr möglich, an den offiziellen Hoffeſtlich
keiten theilzunehmen. Erſt Mitte Februar fühlte ſich die

rinzeſſin wieder mehr leidend doch ſchien zunächſt kein
rund zu ernſten Befürchtungen vorzuliegen. Ueverraſchend

kam geſtern die ſchlimme Wendung in der Krankheit und ſchnell ver
breitete fich die Nachricht in der Stadt. Die Theilnahme für die
beliebte, liebenswürdige Tochter des Prinzen Ludwig iſt allgemein
und tief. Prinzeſſin Adelgunde iſt am 17. Oktober 1870 in
München geboren, ſteht ſomit jetzt im 29. Lebensjahre. Unter zehn
lebenden Geſchwiſtern iſt ſie die zweitälteſte, ihr Bruder Prinz
Rupprecht iſt ein und ein halb Jahr älter.)

Der Reichskanzler Fürſt zu Hohenlohe ließ aus Anlaß
ſeines 80. Geburtstages ſeine ſämmtlichen Beamten ſowie alle Geiſt
lichen und Lehrer ſeines Patronats und deren Frauen in Schillings
fürſt zu einem Feſt diner einladen. Die Theilnehmer, 32 an
der Zahl, ſandten dem Reichskanzler ein Glückwunſchtelegramm.

Exploſion Geſtern Tilaß erfolgte in der bei Gerresheim
(Rheinprovinz) gelegenen Fabrik für Feuerwerkskörper von Keil eine
Exploſion, durch welche der Beſitzer und drei Arbeite-
rinnen getödtet wurden.

Vom Ausſtand im belgiſchen Kohlenbecken. Der Ausſtand
ſcheint ſich in Borinage nicht weiter auszudehnen. Es haben im
Baſſin von Mons 1145, im Baſſin du Centre 1900 Arbeiter die
Arbeit niedergelegt. Jn Lüttich hat ſich ſeit einigen Tagen in der
Sachloge nichts geändert. Jn Seraing nimmt die Zahl der Aus
ſtändigen ab. Ueberall herrſcht Ruhe.

Schwere Erdbeben. Nach einer Meldung des „New York
Herald“ aus Buenos Aires ſind die Ortſchaften Vinchina und Jaquel
in der argentiniſchen Provinz Rioja durch ein Erdbeben zerſtört worden,
wobei viele Perſonen umsLeben gekommen find. Ferner
ſei durch Eruptionen des Vulkan Umango in der Nähe von Vinchina
großer Schaden angerichtet worden.

Berliner Chronik.
Der Kaiſer fuhr geſtern Vormittag gegen 10 Uhr auf dem

Wege zum Potsdamer Bahnhof in ſeinem bekannten Schimmelgeſpann
bei dem Hotel Kaiſerhof vor und gab ſeine Karte für die dort
wohnende Prinzeſſin de Caraman-Chimay ab. Mit der
Prinzeſſin wohnen daſelbſt noch die Prinzeſſin Euſabeth de Chimay,
welche mit dem Vicomte Greffuthe in Paris vermählt iſt, und deren
Schweſter, Komteſſe Geneviève de Chimay, die mit dem Leutnant de
Tinau im franzöſiſchen 7. Dragonerregiment in Fontaineblau ver
heirathet iſt. Letzterer ſpielt augenblicklich eine große Rolle in Berlin
und verkehrt ſehr viel mit dem ihm befreundeten früheren deutſchen
Militärbevollmächtigten in Paris Oberſt und Flügeladjutant
von Schwartzkoppen, Kommandeur des Kaiſer Franz
Garde Grenadierregiments Nr. 2. Derſelbe lud den Leuinant
de Tinau, welcher bereits mit einer Einladung des Kaiſers
zur Tafel beehrt worden iſt, am Montag ittag vor der
Alarmirung der Garniſon durch den Kaiſer perſönlich
ein, dem Gefechtsexerzieren auf dem Tempelhofer Felde beizuwohnen;
auch befand ſich Leutnant de Tinau in Begleitung des Oberſt von
Schwartzkoppen und des franzöſiſchen Militärbevollmächtigten Oberſt
Graf de Foucauld unter den Offizieren, welche am 14. d. M. den
Kompagnie- Vorſtellungen bei dem 1. Garderegiment in Potsdam zu
ſahen. Leutnant de Tinau und die Prinzeſſin de CaramanChimay
ſowie deren Verwandte gedenken, am 26. d. M. wieder nach Paris
zürückzureiſen.

Glockenſturz. Ein ſeltener und bisher noch ganz un auf
geklärter Unfall ereignete ſich geſtern Nachmittag um 2 Uhr
in der hieſigen St. Simeonskirche. Von dem Thurm der
Kirche ſtürzte plötzlich unter donnerähnlichem Krachen die Haupt
glocke der Kirche herab, durchſchlug mehrere Balkenlagen und
blieb im Deckengewölbe ſtecken, während der Klöppel der Glocke das
Gewölbe durchlöcherte. Verletzt wurde, ſoweit ſich bisher feſtſtellen
lie ß, bei dem Abſturz Riemand.

Heer und Marine.
Von den Kaiſermanövern. In den letzten Tagen iſt die

Meldung aufgetaucht, daß der Kaiſer von Oeſterreich an der
Anfang September auf dem Cannſtatter Exerzierplatze ſtattfindenden
Kaiſerparade des württembergiſchen Armeekorps theilnehmen

werde. Wie der „Kr.-Ztg.“ nun aus Wien berichtet wird, wird in
unterrichteten Kreiſen eine mit Bezug auf die erwähnte Zeitungs-
meldung der „Neuen Freien Preſſe“ aus Stuttgart zuge-
gangene Mitheilung, daß Kaiſer Franz Joſef in ſeiner Eigenſchaft
als Chef eines württembergiſchen Regiments zu der Cannſtatter
Parade eingeladen worden ſei, als zutreffend bezeichnet
ebenſo, daß der Kaiſer für den Fall, daß er die Einladung annehmen
te als Gaſt des Königs von Württemberg im Stuttzarter

nigsſchloſe ſein Abſteigequartier nehmen werde doch läßt
ſich darüber, ob der Kaiſer ſich nach Stuttgart
begeben bez. an der erwähnten Parade theil-
nehmen werde, noch nichts ſagen, da über die für den Sommer ge
troffenen Dispoſitionen des Kaiſers bis jetzt nichts bekannt iſt.
Dem Vernehmen des „St. Anz. f. W.“ nach werden die diesjährigen
Kaiſermanöver mit dem 14. oder 15. September abſchließen
und die Parade vorausſichtlich am 6. oder 7. September abgehalten
werden. Die Parade des 15. Armeekorps iſt auf den 4., diejenige
des 14. Armeekorps auf den 8. oder 9. September feſtgeſetzt worden.

Für die diesfährigen Herbſtübungen der Flotte iſt der
Admiral Köſter, Generalinſpekteur der Marine, zum Flottenchef
ernannt. Kopitän z. S. Siegel, Marine Attaché bei der Botſchaft in
Paris, wird unter Belaſſung in dieſer Stellung zur Theilnahme an
der im Haag zuſammentretenden Konferenz über die Frage einer
Einſchränkung der Rüſtungen kommandirt.

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
Paris, 19. April. Hier ſtarb im Alter von 83 Jahren der

aus dem Elſaß ſtammende Schriftſteller Alexander Weill,
welcher viel mit Heine in deſſen letzten Lebensjahren verkehrt hat.

Gerichtszeitung.
Berlin, 19. April. Singerſcher Mordprozeß.

Fünfter Tag. Auch heute wurde ſofort nach Eröffnung der Sitzung
die Oeffentlichkeit wieder ausgeſchloſſen. Auf
eine Wiedergabe deſſen, was aus dem Gerichtsſaale gerüchtweiſe
hinausdrang, verzichten wir ſelbſtverſtändlich. Es genügt die Be
merkung, daß ſich die Beweisaufnahme noch immer um das Vorleben
des Angeklagten und die Frage, ob er mit der Singer bekannt war,
gedreht haben ſoll. Die Zeugenvernehmungen dürften noch ſo lange
Wenn daß am Sonnabend die Plaidoyers kaum werden beginnen
önnen.

Berlin, 19. April. Wegen Unterſchlagungen
von 42000 Mark wurde heute der Schreiber Willy Lange
zu fünf Jahren Gefängniß verurtheilt. Lange war, wie
unſern Leſern erinnerlich ſein wird bei der Firma W. T. Bruer
u. Co. beſchäftigt, für die er den genannten Betrag bei einer Bank
einzahlen ſollte. Er verſchwand mit dem Gelde, wurde aber nach
einigen Tagen in einem Reſtaurant in der Elſaſſerſtraße ver
haftet. Jn ſeinem Beſitze befanden ſich nur noch wenige Mark. Willy
Lange gab an, daß er die unterſchlagene Summe in Sicherheit ge
bracht babe, weigerte ſich aber. über den Ort, wo er ſie aufbewgbrt,

nähere Auskunft zu geben. Auch in der geſtrigen Verhandlung be
harrte er bei ſeinem Schweigen. Wegen ſeiner Verſtocktheit erkannte
der Gerichtshof auf das höchſte zuläſſige Strafmaß von fünf Jahren
Gefängniß.

Potsdam, 19. April. In der Strafſache gegen
die Schweſter Karola vom katholiſchen St. Joſephs-Waiſen-
haus zu Potsdam und den Wärter Baſtian, welche wegen Miß
handlung des Knaben Steiner aus Berlin vom Potsdamer Schöffen-
gericht freigeſprochen wurden, hat der erſte Staatsanwalt Freiherr
von Dittfurth, welcher der Verhandlung beigewohnt hatte, den Amts
anwalt angewieſen, Berufung an die Strafkammer einzulegen.
Auch ſeitens des als Nebenkläger zugelaſſenen Vormunds des Knaben
iſt Berufung eingelegt worden.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Nachdruck nur mit deutlicher Quellen-Angabe geſtattet.

b. Lützen, 18. April. (Opfer des erſten Gewitters.)
Wie wir bereiis unter Merſeburg mittheilten, hat das erſte Gewitter
Opfer an Menſchenleben verlangt. Jm nahen Altranſtädt
wurde die 19jährige Dienſtmagd Löſchke vei Verrichtung ihrer Feld
arbeit vom Blitz erſchlagen der Tod war auf der Stelle eingetreten.
Die übrigen Arbeiter, welche ungefähr 15 Schritte von der Ge
troffenen entfernt waren, ſind unverſehrt geblieben. Jn Zſcher-
neddeler Flur wurden zwei vor einem Wagen geſpannte Kühe
der Wittwe Platz aus Zöſchen vom Blitz erſchlagen der Geſchirr
führer kam mit dem Schrecken davon.

O Eisleben, 19. April. (Selbſtmorde.) Geſtern Nach
mittag wurde im Katharinenholze der Bergſchüler Bär aus Hergis
dorf aufgefunden, welcher ſeinem Leben durch Erſchießen ein Ende
gemacht hatte. Der Zimmermann Paul Köhler von bier
erhängte ſich heute Morgen auf dem Boden einer Tiſchlerwerkſtatt
in der Sangerhäuſerſtraße. Was die beiden Leute in den Tod ge
trieben, konnte bis jetzt nicht ermittelt werden.

w. Mühlberg a. E., 19. April. (Kleinbahn. Bli tz
ſchaden.) Um etwa eniſtehenden Schwierigkeiten, die ſich bei An
legung der Kleinbabnlinie Ortrand Reichenhain--Liebenwerda über
die ſächſiſche Grenze bei Pröſen einſtellen könnten, zu begegnen,
hat der Miniſter nunmehr genehmigt, daß eine Kreuzung der
Linie mit der Berlin-Dresdener Staatsbahn bei Elſterwerda ſtatt
finden darf. Bei dem vorgeſtern Nachmittag über unſere Stadt
und Umgegend edergegangenen überaus ſchweren Gewitter
hat der Blitz außer in den bereits gemeldeten Fällen
noch mancherlei ſchweren Schaden angerichtet. Jn Martins-
kirchen traf der Blitz die dortige Dampfziegelei, in Staritz die
Schurigſche Windmühle. Der Sohn des Beſitzers, welcher in der
ſelben beſchäftigt war, kam mit dem Schrecken davon. In
Nauwalde wurde die Scheune des Gutsbeſitzers Gaumnitz vom Blitz
getroffen, ohne daß der ſich darin aufhaltende Beſitzersſohn verletzt
wurde. Die Scheune ſtand bald in hellen Flam nen, das Feuer ver
breitete ſich über das ganze Geböft und äſcherte auch die Scheune des
Gutsbeſitzers Frenzel ein, während es ge'ang, zwei andere bereits vom
Feuer ergriffene Scheunen wieder zu löſchen. Bei Gaumnitz kam ein
Schwein in den Flammen um.

W Weimar, 19. April. (Kaiſerbeſuch.) Anläßlich der
Ankunft des Kaiſers trug der Bahnhof Flaggenſchmuck in den
weimariſchen und deutſchen Farben. Die Straßen, durch welche der
Kaiſer ſeinen Weg nahm, waren reich mit Fahnen und Blumen
geſchmückt. Am Bahnhof fand ſich bald nach 2 Uhr der Großherzog
in großer Generalsuniform nebſt Begleitung ein. Um 2 Uhr 15 Min.
fuhr der kaiſerliche Sonderzug, beſtehend aus zwei vierachſigen Schnell
zugslokomotiven und 6 Salonwagen, in den Bahnhof ein. Der
Großherzog und die zum Empfang erſchienenen Herren begaben ſich
auf den Bahnſteig. Dem vorletzten Wagen entſtieg der Kaiſer in
Jagduniform, begrüßte den Großherzog durch Kuß und Handſchlag.

m Gefolge des Kaiſers befanden ſich Hofmarſchall Frhr. zu Egloffſtein,
apitän v. Plathen, Obverſileutnant v. Priſtelwitz, ſowie

Geheimrath Lucanus. Nach Vorſtellung und Begrüßung des beider-
ſeitigen Gefolges begaben ſich der Kaiſer, der Großherzog und das
Gefolge nach den vor dem Bahnhofe vereitſtehenden Hofwagen. Jn
dem erſten, mit Jſabellen beſpannten Wagen, nahmen der Kaiſer
und der Großherzog Platz, im zweiten Graf Münſter und Prinz
v. Ratibor, dann das übrige Gefolge. Der Kaiſer und der
Großherzog wurden auf der Fahrt von der Bevölkerung
vielfach mit Hochrufen begrüßt. Um 2 Uhr trafen die
Allerhöchſten Herrſchaften in der Kunſtſchule ein, wo der
Kaiſer die vom Direktor Grafen Goertz modellirte, übermannesgroße
Statue Ludwig des Nömers beſichtigte. Die Statue iſt für die
Siegesallee im Berliner Thiergarten beſtimmt. Nach etwa dreiviertel
ſtündigem Verweilen in der Kunſtſchule begaben ſich die Herrſchaften
zu Wagen wieder nach dem Bahnhof und um 3 Uhr 15 Min. fuhr
der kaiſerliche Sonderzug, in welchem der Kaiſer, der Großherzog,
Frhr. v. Egloffſtein, Kapitän v. Plathen, Oberſtlieutenant v. Priſtel-
witz, Prinz Ratibor Platz genommen hatten, nach Eiſenach ab. Ge-
heimrath Dr. v. Lucanus begab ſich mit dem fahrplanmäßigen
Schnellzuge 3 Uhr 30 Min. nach Berlin zurück.

W. Eiſenach, 19. April. (Kaiſerbeſuch.) Nach zwei-
jähriger Pauſe ſtattete der Kaiſer dem Großherzog auf der Wartburg
wieder einen Beſuch ab, um von da einen Ausflug in das Waſunger
Jagdrevier zu unternehmen. Um 4 Uhr 40 Min. traf der kaiſerliche
Sonderzug hier ein. Auf dem Bahnhofe waren zum Empfang an-
weſend der Erbgroßherzog mit ſeinem Adjutanten Major von Auer,
Bezirksdirektor von Euken und Bürgermeiſter Böttcher. Der Kaifer
begrüßte den Erbgroßherzog mit Handſchlag und gab auch den übrigen zum
Empfange erſchienenen Herren die Hand. Hierauf ſchritten die Fürſt
lichkeiten durch das Fürſtenzimmer und verließen den Bahnhof,
vor welchem ſich eine zahlreiche Menſchenmenge aufgeſtellt hatte, die
in jubelnde Hochrufe ausbrach. Der Kaiſer, der Großherzog und der
Erbgroßherzog begaben ſich darauf in einer mit 4 Rappen beſpannten
offenen Hofequipage durch die feſtlich Straßen, überall
ſtürmiſch begrüßt, nach der Wartburg. Der Kaiſer dankte fortwährend
ſehr freundlich für die Zurufe. Auf der Wartburg begrüßte der
Kaiſer die ErbgroßherzoginWittwe. Um 7 Uhr begann das Feſtmahl
auf der Burg. Um 10/, Uhr fuhr der Kaiſer zur Auerhahnjagd
nach dem Waſunger Reviere.

t. Brauuſchweig, 19. April. (Kin d o r d.) Am Abend
des 8. April iſt in einem Waſſergraben Chauſſee Freeden
Erzhauſen die Leiche eines Knaben mit klaffender Nackenwunde auf-
gefunden worden. Nach einer Mittheilung der Staatsanwaltſchaft
ſind zwei jüdiſch ausſehende Perſonen r das Kind am
13. März gemeinſchaftlich ermordet und in den Graben geworfen zu
haben. (Nähere Nachrichten folgen.)

Wetter Ausſichten anf Grund der Berichte der dentſchen
Seewarte in Hamburg.

Freitag, 21. April Meiſt heiter, bei wechſelnder Tem-
peratur, kühler.
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Beobachtet in der Mittagszeit nach amtlichen Depeſchen der
Königl. ElbſtromBauverwaltung.

Börſen- und Handelstheil.
Viehmärkte.

Berlin, 19. April. Städtiſcher Schlachtviehmarkt.
(Amklicher Bericht der Direktion.) Zum Verkauf ſtanden 370 Rinder,
2582 Kälber, 934 Schafe, 8008 Schweine. Bezahlt wurden für
100 Pfd. oder 50 kg Schlachtgewicht in (bezw. für 1 Pid. in H.
Für Rinder, Ochſen a. vollfleiſchig, ausgemäſtet, höchſten Schlacht
werths, höchſtens 7 Jahre alt fehlen b. junge, fleiſchige, nicht aus
gemäſtete und ältere ausgemäſtete fehlen e. mäßig genährte junge
und gut genährte ältere fehlen d. gering genährte jeden Alters
fehlen. Bullen a, vollfleiſchige, höchſten Schla htwerths fehlen
b. mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere fehlen e. gering
genährte 47——52. Färſen und Kühe: a. vollfleiſchige, ausgemäſtete
Färſen höchſten Schlachtwerths fehlen b. vollfleiſchige, ausgemäſtete
Kähe höchſten Schlachtwerths, höchſtens 7 Jahre alt, fehlen e. ältere
ausgemäſtete Kühe und weniger gut entwickelte jüngere fehlen
d. mäßig genährte Färſen und Kühe 47—-50; e. gering genährte
Färſen und Kühe 43-46. Kälber: a. feinſte Maſtkälber (Voll-
miſchmaſt) und beſte Saugkälber 73--75; b. mittlere Maſtkälber und
gute Saugkälber 66—72; e. geringe Saugkälber 63 65 4. älteregering genährte Kälber (Freffer) 43 49. Schafe: a. Maſtlämmer

und jüngere Maſthammel 56—-58; b. ältere Maſthammel 50--54
e. mäßig genährte Hammel und Schafe (Märzſchafe) 46--48; Hol
ſteiner Niederangsſchafe fehlen. Schweine Man zahſte für 100 Pfd
lebend (oder 50 kg) mit 20 Taraabzug a. vollfleiſchige, kernige
Schweine feinerer Raſſen und deren Kreuzungen, höchſtens 14 Jahr
alt, 46--47; v. (Käſer) fehlen e. fleiſch Schweine 45—46; ä. gering
entwickelte 42 44; e. Sauen 39 42. Verlauf und Tendenz: Vom
Rinderauftriebe blieben etwa 80 Stück unverkauft. Wenig Kaufluſt.
Der Kälberhandel geſtaltete ſich ruhig. Bei den Schafen fanden etwa
600 Stück Abſatz. Der Schweinemarkt verlief unter dem Eindruck
der bedingten Einfuhrſperre langjam, wird aber geräumt.

Markktberichte.
Central-Stelle der Preußiſchen Landwirthſchaftskammern.

Notirungs- Stelle.
19. April 1899.

a) für in ländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden.
Weizen Roggen Gerſte Hafer

154 1 140Uckermark 136 138 126 138Mittelmark, Prignitz 145 150 132-142 130 160 128 150
Neumark 156 140 142 170145 136--140Lauſitz 156 158 135 138 145- 150 132-145
Magdeburg 146 16) 138 150 150 175 140--160
Altmark 150 155 135 140 140--145 135--150
Merſeburg öſtl. d. Mulde 150--158 140 150 150 163 140--157

do. weſtl. d. Mulde 150 165 140 150 150 163 138 150
Erfurt 145-- 158 140 145 150 175 135 150
Stettin (Bezirk) 152 161 132 141 130 135 126--140
Stolp (Platz) 162 135 124Anklam (Platz) 154 135 130 127Danzig 156 164 133 140 122 135 132--134
Thorn 150 157 126 135 128--132 126--131
Allenſtein 159 163 132-140 123 126 136 140
Tilſit e 142-1471 137-142 140 160Breslau 143 160 131 141 125 145 121 128
Schönau (Ktzb.) 161 166 137 140 131 140 120--126
Lüben 1524- 160 132-140 132 140 120-128
Glatz 153 161 131 140 126--136 115 124
Poſen 154--164 132 137 123 138 124 129
Bromberg 1639 132- 134 122 SSchwerin 132 136 120 128 120 132Oſtrowo 155--157 132 134 120 135 119 122
Liſſa 150 156 128 133 119 125 124 128Kiel 151 152 137 143 140-1473 135 142Hadersleben 143 150 127--132 120 140 120 123
Marne 149--150 150 152 130 132 144--148
Kaſſel 1522 145 150Nach privater Ermittelung:

Stadt 755 g. p. l. 712 g. p. l. 573 g. p. l. 450 g. p.

Berlin 160 144 1468Stettin 161 141 135 129Königsberg i. Pr. 1541 1394 S 142Breslau 160 141 145 128Poſen 164 137 138 129Neuß 165 142 144Mannheim 170 155 2 154Hamburg 156 143 S 143e) Weltmarkt
auf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne, einſchl.
Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchl. der Qualitäts-Unterſchiede.

am 19. April am 18. April
Von Newyork nach Berlin Weiz. loko 83 Cts. A. 178,25 177,50
„Chieago Mai 738 170,00 170,00Liverpool do. 5 ſh. 77 d. 170,50 168,50

Odeſſa loto 87 Kop. 164,50 164,50Riga 2 a 93 Kop. 169,00 168,50In Paris Avril 20,95 Fres. 175,20 170,25Von Amſterdam nach Köln Mai 172 bhi. fl. 162,00 162,00
„Newyork nach Berlin Rogg. loko 66 Cts. 159,00 159,00

Odefa 7 12.73 133,75iga 84 a 158,00 157,50Amſterdam nach Köln Mai 137 hl. fl. 151,25 151,25
Magdeburg, 19. April. (Carl Schulze jun.) Trocken-

ſchnitzel 475 Melaſſe-Trockenſchnitzel 4,60 die
50 kg ausſchließlich Sack, frachtfrei Magdeburg Melaſſe-Toxrf-
mehlfutter 3,25 die 50 Kg brutto für netto einſchließlich
Sack frei Magdeburg.

S

Waaren- nnd Produktenberichte.
Getreide.

Hamburg, 19. April. Weizen loco matt, holſtein loco neuer
154 156 Mk., Roggen loco ſtill, mecklenburg. loco neuer 143--
147 Mk. ruſſiſcher loco feſt, loco neuer 112., Mais 101. Gerſte ruhig.

Wien, 19. April. Weizen per Frühjahr 8,77 Gd., 8,78 Br.
pr. MaiJuni 8,55 Gd., 8,56 Br. Roggen per Frühjahr 7,60Gd.,

c

e

ne S

S
e

e

e

S

a

S t



„„62 Br., Mais per MaiJuni 4,72 Gd., 4,73 Br., Hafer
per Frühjahr 6,02 Gd., 6,04 Br

Peſt, 19. April. Weizen loco matt, per April 8,60 Gd.,
8,61 Br., pr. Mai 8,55 Gd., 8,57 Br., pr. Oktober 8,16 Gd.,
8,18 Br. Roggen vr. April 7,20 Gd., 7,30 Br. Hafer per
April 5,75 Gd., 5,77 Br. Mais pr. Mai 4,44 Gd., 4,45 Br.

Paris, 19. April. (Anfangsbericht.) Weizen feſt, per
per Avril 21.00, pr. 21.25, pr. Mai 21.10, per Mai

21.10. Roggen ruhig, pr. April 13,75, pr. Sept. Dez.

Paris, 19. April. (Schlußbericht.) Weizen ruhig., pr.
April 21,00, pr. Mai 21.25, ver MaiAug. 21.05, pr. Sept. Dez.
20,40. Roggen ruhig, ver April 13.75, per Sept. Dez. 13.25.

Antwerpen, 19. April. Weizen ruhig. Roggen behpt.
Hafer behpt. Gerſte ruhig.

Amſterdam, 19. April. Weizen auf Termine flau do. pr.
per Mai 174, pr. Nov. Roggen loco do. auf Termine ruhig,
per Mai 138, per Oktbr. 126.

London, 19. April. An der Küſte 2 Weizenladung angeboten.

New-York, 19. April. (Telegramm. Rother Winter
Weizen loco 84/, per Mai 79 per Juli 80 pr. Sept. 79pr. Oktober Mais pr. Mai 408, pr. Juli 4öv. per September

Mehl 2,85, Getreidefracht 1x.
Chicago, 19. April. (Telegr.) Weizen per Mai 74

per Juli 764, Mais per Mai 35!
Zucker.

Hamburg, 19. April. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker
J. Produkt Baſis 889 Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg
pr. April 10,95, pr. Mai 10,97x, pr. Juli 11,05, pr. Auguſt 11,12,
pr. Okt. 9,95, pr. Dzbr. 9,80. Stetig.

r Londou, 19. April. 96 Proz. Javazucker loco 12 ſtetig,
Rüben Rohzucker loco 12 Sh. x d. ſchwächer.

Kaffee.
t Hamrurge 19. April. (Anfangsbericht.) Kaffee, Good average

W Se Septbr. 29.50 G., Dezbr. 30.90 G., März
„5 G., es d.Hamburg, 19. April. (Schlußbericht.) Kaffee. Nur für Good

rn r Mai 28.50 G., Septbr. 29.50 G., Dezbr. 30.00 G.
ärz 30.75 G.

Havre, 19. April. (Anfangsbericht.) Kaffee in New York
o wit e Hauſſe. Rio 5,000 Sack, Santos 7,000 Sack.

ecettes für geſtern.
Havre, 19. April. (Schlußbericht.) Kaffee good average

Santos April 34.50, Mai 34.50. Septbr. 35.25. Tendenz Behauptet.
Amſterdam, 19. April. JavaKaffee good ordinary 271.

Petroleum.
Bremenu, 19. April. Petroleum. Faß zollfrei. Standard

white loco 6.25 Br.
Hamburg, 19. April. Petroleum ſchwach. Standard white

loco 6. 15 Br.

Autwerpen, 19. April. (Schlußbericht.) Raffintrtes Type
weiß loco 18, bez. u. Br., per April 18 Br., Mai 184 Br.,
Tendenz: Ruhig.

Spiritus.
Nordhaufen, 19. April. Branntwein 45 Vol. o für

100 Kilogr. ohne Faß ad Brennerei 61,50--63,50 Mk., Branntwein
40 Vol. für 100 Kilogr. desgl. 55,50 bis 57,50 Mk., nach Angabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabrikanten durch die

Handelskammer notirt.
Berlin, 19. e Spiritus loco ohne Faß mit 70 Mark

Verbrauchsabgabe iſt heute von den Cursmaklern mit 40.20 Mk. ge
handelt worden, 50er Waare mit Mk.

Breslau, 19. April. Spiritus per 100 Liter 100 Prozent
excl. 50 Mk. Verbrauchsabgabe ver April 57.30 G., do, 70 Mk. Ver
brauchsabgabe per April 37.80 Br.

Stettin, 19. April. Spiritus loco ohne Faß mit 70 Mk.
Konſumſteuer 38.50 G.

Hamburg, 19. April. Spiritus abgeſchw. April 19*/, G.,
April Mai 79 G., Mai Juni 19 G., Juni Julii87 G.

Paris, 19. April. (Anfangsbericht) Spiritus ruhig.
April 45.00 G., Mai 43.50, Mai Auguſt 43.00. G., September
Dezbr. 39,00 G.

Oele. Oelſaaten. Fettwaaren.
z 19. April. Rüböl (unverzollt), ruh., loco 47,00 Br.

Köln, 19. April. Rüböl loco 52.50, April 50,30.
Paris, 19. April. (Schlußbericht.) Rüböl ruhig. April 48.75,

Mai 49,00, Mai- Auguſt 49.50. Sept. Dzhr. 50.75.
Hülſenfrüchte.

Nordhauſen, 18. April. Kochlinſen 24,00-30,00 Mk., Koch
erbſen 15,00--19,00 Mk. Speiſebohnen 18--22 Mk. per 100 kg.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 19. April. (Amtlich.) Trockene Kartoffelſtärke

20,50 Mk., Kartoffelmehl 20,50 Mk., feuchte Stärke 10, O Mk.
Nordhauſen, 18. April. Kartoffeln 4,00--4,50 Mk. p. 100 kg
Hamburg, 18. April. Kartoffelſtärke, prima Waare prompt

19 19 Mk., Liefer. MaiJuni 19 19 Mk., Kartoffelmehl,
prima Waare prompt 20--20 Mk., Liefer. Mai Juni 20 bis
20 Mk., Superior Stärke 1997,—-20 Mk., SuperiorMehl 20bis 21 Mk. per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.Nordhauſen, 18. April. Rindfleiſch 1,20-1,40 Mk., von der
Keule, ohne Knochen 1,60 Mk. Schweinefleiſch 1,40 1,60 Mk., ge
räucherter Speck 1,60-1,80 Mk. Hammelfleiſch 1,10--1,20 M.,Kalbfleiſch 110-—1,20 Mk. Landbutter 2,09 M. Speiſebutter 2,10 bis

2,20 Mk., feinſte Gutsbutter 2,30--2,40 Mk., Eier 0,87--0,94 Mk. pr.
1 Kilogramm. Eier 2,60--2,80 Mk., Käſe 4,00--5,00 Mk. per Schock.

Hamburg, 18. April. Schmalz. Amerik. Steam 26 Mk.,
do. raff. in Tierces Marke Armour's Special 28 Mk., do. do.
Chamberlain, Roe u. Co. 29 Mk., do. do. Choice Grocery 28 Mk.,

Alles per 50 Kilogr. netto tranſito.div. Marken 272 28 Mk.

S. 19 V. Unlue
Hamburg, 18. April. Steinbutt 135 Pfg., kleine 95 Pfg.,

Seezungen 165 R kleine 110 Pfg., Kleiße, große 70 Pfg.,kleine Pfg., Rothzungen 40 Pfg., Zander 65 Pfg., Schollen
gebe 45 Pfg., mittel 46 Pfg., kleine 30 Pfg., Schellſiſche, große6 Pfg., mittel 20 Pfg., kleine 15 Pfg. t rothfl. 290 Pfa.,
Silberlachs 135 Pfg. Lachsforellen 150 Pfg., Fiußhechte 60 Pfg.

n a h e in a uedantfg., kleine fg., Leng 2 Pfg., Rochen Blau12 Pfg., Schnepel 35 Pfg. ß
Stroh. Heu.

Nordhaufen, 18. April. Richtſtroh 2,50-3,00 Mk., Heu
4,50--5,50 Mk., für 100 Kilogramm.

Baumwolle und Wolle.
Leipzig, 19. April. Kammzug Terminhandel.

Grundmuſter B., per April 467 Mk., per Mai 4,671 Mk., perJuni 4,67 Mk. per Jul 470 Mk. ver Auguſt 470 Mt.
per September 4,70 Mk., per Oktober 4,70 Mk., per November
„70 Mk., per Dezember 4,70 Mk., per Januar 4,70 Mk.,

per Februar 4,70 Mk., per März 4,70 Ml. Umſatz 90 000 Kilo
gramm. Tendenz Ruhig.

z e 19. April. Baumwolle. Williger. Upland middling
oco 31, g.Liverpool, 19. April. r Baumwolle.Umſatz 10 090 Ballen, davon für Spekulation und Export 500 Ballen.

Middling amerikaniſche Lieferungen Ruhig.
Per AprilMai 32 Verk.-Preis, Per Sept.Okt. 3 Käuferpreis,

Mai-guni 32 Verk.-Preis,“ Okt.-Nov. 3 Werth,
v v 3 Käuferpreis, Nov.Dez. 318 Käuferpreis,Juli- Auguſt 3 Käuferpreis, r 318 Käuferpreis,
„Aug-. Sept. 3 W Verk.-Preis, Jan.Febr. 3 Käuferpreis.

Metalle.
Amſterdam, 19. April. Bancajinn 68.
London, 19. April. Silber 27 Lſtrl., ChiliKupfer 75

Lſtrl., per 3 Monate 75 Lſtrl., Blei ſpan. 14' Lſtrl., engl.
14*/, Lſtrl., Zinn 1145/ Lſtrl., Zink 277/, Lſtrl.Glasgow, 19. April. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed
numbers warrants 55 sh II d.

Düngemittel,
Hamburg, 18. April. (Chiliſalpeter.) Loco 7,45 Mk.

Rio de Janeiro, 18. April. Wechſel auf London 7.
Buenos Ayres, 18. April. Goldagio 130.40.

BVerantwortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, Halle, Sprech
ſtunden der Redaktion von 9 bis 12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden
Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglih „Au die Redaktion der
Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſiren. Für die Inſerate verantwortlich
O. Brakel, Halle a. S.
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Anurora's Prüfungen.
50 Von E. Lovett-Cameron,

Strange lebte noch bis zum nächſten Morgen, ganz ohne Be
wußtſein und anſcheinend ohne Schmerzen. Aber ihm war nicht
zu helfen er hatte tödtliche innere Verletzungen erlitten, und
auch die tiefe Wunde, die ihm am Hinterkopfe mit einem
eiſernen Jnſtrumente beigebracht worden, hätte nach dem Aus
ſpruch der Aerzte ſeinen Tod verurſachen müſſen.

Er war noch am Leben, als Aura, bleich und verſtört
durch Schrecken und Angſt, erſchöpft durch die lange nächtliche

Eiſenbahnfahrt, in Gudge's Hauſe, wohin man den Schwer-
verletzten geſchafft, ankam, aber obgleich das Leben noch nicht
erloſchen, ſchien er ſie nicht zu erkennen. Sie blieb an ſeinem Bette
ſitzen bis zum Ende, das ungefähr eine Stundeſpäter eintrat. Eben,
ehe er verſchied, ſchlug er die Augen auf, und ſeine Hand drückte
krampfhaft die ihre, aber ob er in jenem letzten Augenblicke
ſeine Frau erkannte und noch ein Abſchiedswort zu ihr ſprechen

wollte oder nicht, vermochte ſie nie zu ſagen. Ein paar
Sekunden darauf war Alles vorüber. Auroras kurze und
ſtürmiſche Ehe war zu Ende, und ſie war nun Wittwe

38. Kapitel.
Jn einem kleinen, grünen, ſtillen Vororte Londons, den die

beiden Hauptbetheiligten allerdings den Garten Eden hätten
nennen können, der dem übrigen Theil der Menſchheit aber
unter dem proſaiſchen Namen Ealing bekannt war, ſaß ein
junges Paar, das die Kirche vor ungefähr einer Stunde zu
ſammengegeben, innig umſchlungen auf einem Sopha.

Sie waren, wie es ſolche Paare in ſolchen Augenblicken
zu ſein pflegen, über alle Maßen glücklich; ſie gingen ganz in
einander auf, ſie hatten ihre übrigen Angehörigen vergeſſen
und waren in der Selbſtſucht ihrer Liebe gegen das Schickſal
der übrigen Menſchheit durchaus gleichgültig. Sie machten
ſich z. B. nicht die mindeſte Sorge über den Sturm, der ob
ihres ſpurloſen Verſchwindens noch immer in der Welt draußen
tobte um ihnen Gerechtigkeit widerfahren zu laſſen, muß
geſagt werden, daß ſie nichts Beſtimmtes darüber wußten,
obgleich ſie es ſich hätten denken können und daß Eltern
und Freunde wahrſcheinlich voll Beſtürzung und in Verzweiflung
über ihr Schickſal waren, focht ſie wirklich ganz und gar
nicht an. Sie hatten einander was in aller Welt gingen
ſie die Uebrigen an Sie brauchten Niemand ſonſt ſie
wollten allein ſein. Sogar Frau Morris' Eintritt, die be
häbig und ſtrahlend in dem kleinen Wohnzimmer erſchien, um
einige Fragen in Betreff der wichtigen Angelegenheit des
Mittagseſſens zu ſtellen, wurde als eine Störung von ihnen
empfunden. Frau Morris, in ihrem beſten grünſeidenen
Sonntagskleide, blieb in der Thüre ſtehen und lächelte ſie
freundlich an.

L

„Bitte, was wollen Sie eſſen, Frau Bevan fragte ſie
gelaſſen.

Olivia zuckte bei dem ungeahnten Klange ihres neuen
Namens zuſammen; ſie erröthete tief ihre Augen begegneten
Davies Blick mit ſchüchterner Befangenheit und ſie wer
Frau Morris' Frage vollſtändig.

„Da es Jhr und Herrn Davies Gott ſegne ihn S
Hochzeitstag iſt,“ fuhr die würdige Seele unbeirrt fort, da ihr
keine verſtändliche Antwort wurde, hielt ſie es für vernünftiger

ſelbſt einige Vorſchläge zu machen, denn die Lieferanten warten
nicht allzu lange auf Beſtellungen vor der Hausthüre „wenn
ich mir die Bemerkung erlauben dürfte, ein gebratenes Huhn
mit jungen Erbſen, gekochter Lachs mit Mayonnaiſe-Sauce als
erſter Gang und eine Himbeer- und Johannisbeerentorte zum
Nachtiſch ſcheint mir ſehr paſſend für die feſtliche Veranlaſſung.“

„Ach ja, bitte, Frau Morris, das iſt ſehr nett,“ lautete
Olivia's haſtige Antwort.

Hätte die gute Frau eine Schweinskeule oder Kaldaunen
mit Zwiebeln vorgeſchlagen, ſo würde ſie ebenſo bereitwillig
und mit ebenſo wenig Verſtändniß der betreffenden Angelegen
heit zugeſtimmt haben. Aber die nämlichen Jnſtinkte ſchienen
bei der Erwähnung des Mittageſſens in Davie zu erwachen
und er ſprach zu ſeiner alten Amme:„Oh, Johanna, kannſt Du nicht noch Faſan oder ſonſt

etwas beſorgen Und dann muß ich Champagner haben
„Natürlich, junger Herr, natürlich daran habe ich ſchon

gedacht
„Ach, lieber Davie, ſei kein ſolcher Verſchwender!“

mahnte Olivia.
„Verſchwender! An unſerem Hochzeitstage! Als ob an

olchem Tage überhaupt von Verſchwendung die Rede ſein
könnte,“ gab Davie zurück. „Du mußt das beſorgen, Johanna

ich kann meine Frau nicht allein laſſen zwei Flaſchen
vom Weinhändler den beſten, den er hat und außerdem
noch eine Flaſche Sherry!“

„Und Portwein,“ ſchlug Frau Morris vor „Hochzeit
halten iſt angreifend für eine junge Dame, und Portwein wäre
ihr vielleicht gut.“

„Ja gewiß, auch Portwein.“
„O, Davie wir werden uns betrinken!“ rief Olivia

lachend.

„Man feiert nicht alle Tage Hochzeit, mein Lieb; wir
müſſen thun, was ſich gehört! Sorge für Alles, gute Johanna.
Und auch Früchte zum Nachtiſch! Und kannſt Du nicht eine
Form Eis beim Konditor beſtellen

Die Alte entfernte ſich mit zufriedenem Schmunzeln, um
ihre Vorbereitungen für das Feſtmahl zu treffen.

Johanna Morris war ſehr ſtolz zu Muthe ſeit dem Abend
es war jetzt vier Tage her wo ihr „Junge“, ihr Pfleg

ling, deſſen Amme ſie geweſen und der im Geheimen ſtets,
mehr als ſeine Schweſtern, ihr Liebling war, ihr eine blaſſe
und geängſtigte junge Dame ins Haus gebracht und ihr mit-
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getei. hatte, daß er ſie entführt und ſie ohne Wiſſen ihrer
Angehörigen heirathen wolle, ſobald er ſich einen Erlaubniß-
ſchein verſchafft habe, unterdeſſen aber ſeine Braut der Obhut
ſeiner alten Amme anzuvertrauen gedenke. Die Freude und
die Wichtigkeit der guten Frau über das in ſie geſetzte Ver
trauen war unbegrenzt.

Mit der äußerſten Rückſichtnahme auf die Schicklichkeit überließ
ihr Davie die Sorge für Olivia und übernachtete in einem Gaſt
hofe, von wo er am nächſten Morgen nach London fuhr, um
die nöthigen Schritte zu einer baldigen Trauung zu thun und
einige nothwendige Kleidungsſtücke für ſich und Olivia zu
beſorgen. Naturgemäß vermied er ängſtlich ſeiner Schweſter
Haus in Curzon Street und kaufte einige fertige Sachen in
Läden, in denen er nicht bekannt war. Vor Allem lag ihm
daran, nicht geſehen oder erkannt zu werden. Er hatte
einige Schwierigkeiten, das baare Geld, deſſen er für ſein
gewagtes Unternehmen bedurfte, aufzutreiben, und um der
Wahrheit die Ehre zu geben, muß eingeſtanden werden, daß er
ſich wirklich gezwungen ſah, ſeine Uhr und Kette zu verſetzen,
um den Reſtbetrag für den Erlaubnißſchein zu ſeiner be
ſchleunigten Trauung aufzubringen. Dadurch und durch eine
Summe, die zu borgen ihm glücklicher Weiſe gelang, vermied
er es, das Geld, das er in Smokingham auf der Bank ſtehen
hatte, anzugreifen, was vielleicht, im Falle Nachforſchungen
nach ihm angeſtellt wurden, dazu hätte führen können, ſeinen
Aufenthaltsort zu verrathen. Er beglückwünſchte ſich zu ſeinem
geſchickten Manövriren, als er mit genug Geld in der Taſche,
um damit eine Woche auszukommen, nach Ealing zurückkehren
konnte.

Hierauf wurde die einfache Trauung in der Kirche des
Vorortes leicht ins Werk geſetzt. Der Pfarrer war anfangs
geneigt, Schwierigkeiten zu machen, da es ſich augenſcheinlich
um eine Entführungsgeſchichte handelte, aber da ſie Beide
mündig waren, ſo hatte er kein Recht, ſich zu weigern, ſie zu
trauen, und Davie entwarf ein ſo rührendes Bild von treu
Liebenden, die grauſame Eltern getrennt, und von der Ehe ohne
Liebe, zu der das junge Mädchen hatte gezwungen werden ſollen,
daß der gutherzige Prediger außer Stande war, ſeinem Drängen

zu widerſtehen. eSie wurden deshalb am vierten Tage nach Lady Hamp-
ſteads Geſellſchaft rechtlich und ordentlich getraut, und Frau
Morris wurde die unausſprechliche Freude zu Theil, Trau
zeugin zu ſein. Und jetzt war es vollbracht, und ihnen blieb
nur noch übrig, glücklich zu ſein und die Welt davon in
Kenntniß zu ſetzen.

Aber dieſer letzte Punkt war es, der die erſte Wolke, die
am Horizonte ihres ungetrübten Glückes emporſtieg, bildete.
Noch an demſelben Abend, nachdem der Lachs, der Faſan,
das Huhn und die Fruchttorte gebührendermaßen gewürdigt
worden von dem Champagner und dem Eis nicht zu
reden ſchob Olivia ihren Stuhl vom Tiſch zurück und ſtieß
einen tiefen Seufzer aus, der ihr recht von Herzen zu kommen
ſchien.

„Mein Liebling, was fehlt Dir? Weshalb ſeufzeſt Du ſo?“
rief der junge Ehemann voll zärtlicher Beſorgniß.

„O, Davie, ich müßte eigentlich heute Abend meinem
Vater ſchreiben,“ meinte Olivia niedergeſchlagen. „Denke nur
daran, was uns bevorſteht.“

„Weshalb ſollen wir daran denken. Es iſt unſer Hochzeits
tag. Laß uns, um Himmelswillen, heute Abend alles Unan
genehme vergeſſen! Laß uns nur an unſer Glück und unſere
Liebe denken!“ bat er.

„Wir ſcheinen nur allzu lange ſchon Alles vergeſſen zu
haben,“ ſeufzte Olivia, der das Gewiſſen zu ſchlagen begann
und deren Befürchtungen aus der ſeligen Betäubung, der paar

letzten Tage zu erwachen begannen. „Mir iſt bange, ſie
müſſen meinetwegen in ſchrecklicher Unruhe geweſen ſein. Und

Aura! Was muß ſie davon gedacht haben, daß wir nicht mit
Lady Hampſteads Gäſten zurückgekehrt ſind

„O, Aura wird die Wahrheit errathen haben. Und
Deine Eltern ebenfalls, als es ſich herausſtellte, daß wir
Beide nicht da waren. Sag' mir, Olivia, glaubſt Du, daß
Baron von Stein ſich aus Kummer eine Kugel durch den Kopf
geſchoſſen hat

„O, laß das, Davie! Wie kannſt Du lachen? Jch habe
ſchändlich an dem armen Menſchen gehandelt.“

„Er wird es überwinden mache Dir über ihn keine Sorge,“
gab Davie mit heiterer Gelaſſenheit zurück. Er wird nicht am
gebrochenen Herzen ſterben! Schlagfluß, in Folge von Magen-
überladung dürfte eher ſein wahrſcheinliches Ende ſein,“ fügte
er mit größter Gemüthsruhe hinzu.

„Aber findeſt Du nicht, Davie, daß wir Papa und Mama
heute ſchreiben müßten beharrte Olivia unruhig.

„Oh, nicht heute Abend, Geliebte nicht heute; es eilt
mir nicht damit, mein Elyſium zu verlaſſen; bis morgen hat
das Zeit, oder auch bis übermorgen! Ein Tag mehr oder
weniger wird Deiner Mutter nicht ſchaden. Vergiß es jetzt, mein
holdes Weib! Jch verſpreche Dir, es in ernſtliche Erwägung zu
ziehen wir wollen ſagen, morgen Abend das läßt uns noch
vierundzwanzig Stunden länger Frieden und dann wollen
wir miteinander einen Brief abfaſſen und unſere Schandthaten
eingeſtehen. Aber Du weißt doch, was das für uns bedeutet?
Wir müſſen aus unſerer Flitterwochenſeligkeit in Laurel Road,
Ealing, nach Eaton Place, London zurückkehren, um uns aus
zanken zu laſſen.“

„Wir können nicht ewig in Laurel Road bleiben, mein
Herz.“

„Nein, unglücklicher Weiſe nicht; ich wollte, wir könnten es.
Die Welt vergeſſend, von der Welt vergeſſen, wie der Dichter
ſagt. Aber einen Tag länger wollen wir es noch genießen,
Geliebte das gelobe ich!“

Aber Davie leiſtete ſein Gelübde umſonſt. Der folgende
Morgen brachte ihm erſchreckende Kunde aus der Außenwelt, die
er jetzt ſeit vier Tagen ganz und gar vergeſſen.

Nach dem Frühſtück fiel ihm ein, daß er ſeit drei ganzen
Tagen wirklich keine Zeitung geſehen hatte eine Thatſache,
die ihn mit einiger Beſchämung erfüllte. Frau Morris hielt
keine Zeitungen ſie ſah ihren Nutzen nicht ein, wie ſie ſagte

und ihre Einlogirer waren ſo mit einander und ihrer Liebe
beſchäftigt geweſen, daß ſie nicht daran gedacht, ſich eine holen
zu laſſen.

Das Sopha da würden ſie bald abnützen dieſe ver
trauliche Mittheilung machte Frau Morris ihrer Nachbarin

das hübſche junge Paar, denn ſie ſitzen den lieben, langen
Tag eng an einander geſchmiegt darauf! Jch ſehe nichts
lieber, als wenn zwei junge Dinger ſo zärtlich ſind wie Turtel
täubchen.

Sie hatten allerdings nicht viel Anderes gethan, ſeitdem ſie
Frau Morris „beſte Stube“ in Laurel Road inne hatten. Es
war ſchlimm genug geweſen, ehe Davie auch im Hauſe eingezogen,
aber jetzt, wo ſie verheirathet waren und er mit dort wohnte,
hatte Frau Morris ein unaufhörliches Koſen vor Augen, das
ihrem gefühlvollen alten Herzen ſo wohl that.

„Jch muß wirklich erfahren, was ſich in den letzten
Tagen in der Welt zugetragen hat,“ ſprach Davie, als er vom
Frühſtückstiſche aufſtand. „Drei ganze Tage ohne eine
Zeitung es iſt eine Schande! Es kann ja alles Mögliche
paſſirt ſein!“

(Fortſetzung folgt.)
v
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Die „gute Freundin“.“
Humoreske von Victor Band.

Es war gegen Abend. Tief ſchon war die Sonnenſcheibe
herabgeſunken. Nur hie und da ſtahl ſich vereinzelt ein glänzen-
der Strahl durch das friſchgrüne Laubwerk der ſüß duftenden
Linde vorm Hauſe und vergoldete in zitterndem Spiel das
herrliche Blondhaar der jungen Frau am Fenſter. Doch dieſe
hatte keine Acht auf den Scheidegruß. Sie hielt das Köpfchen
tief über die Arbeit gebeugt und zog emſig Faden um Faden
durch den feinen Canevas. Jetzt richtete ſie ſich empor und
hielt die Stickerei ein wenig von ſich ab, um ſo die Farben-
zuſammenſtellung beſſer prüfen zu können. Ein Lächeln glitt
über ihre lieblichen Züge; ſie war zufrieden mit dem, was ihre
geſchickten geſchaffen.

gen ſich freuen wird?“ ſprach die junge Frau
leiſe vor ſich hin, noch immer in die der Arbeit
verſunken. „Wie gut, daß er heute ſo ſpät heimkommt; viel
leicht kann ich ſo die Arbeit noch vor ſeiner Rückkehr fertig
bringen

Und als habe ſie ſich durch dieſes Selbſtgeſpräch zu er
höhter Thätigkeit angeſpornt, führte ſie die Nadel wieder eifrig
auf und ab, bis der ſchrille Ton der Vorſaalglocke erklang und
Eliſabeth zwang, die Arbeit bei Seite zu legen. Die junge

au ging zur Thür und öffnete. Die auf der Treppe
errſchende Dunkelheit geſtattete ihr nicht, den Störer ihrer Ein

ſamkeit zu erkennen. Erſt ein lautes helles Lachen entriß ſie
ihrer Ungewißheit: ihre Freundin Johanna war's, die der
jungen Frau einen Beſuch abſtattete den erſten, ſeitdem
Eliſabeth verheirathet war.

„Jch muß mich doch nun endlich einmal überzeugen, wie's
der jungen Frau geht.“ Mit dieſen lachend hervorgebrachten
Worten trat die Freundin ein, und nun folgte eine herzliche
Begrüßung. Eliſabeth nahm dem jungen Mädchen Mantel und
Hut ab und forderte es auf, ins Zimmer zu treten. Doch
davon wollte Johanna nichts wiſſen.

„Vor allen Dingen zeig' mir einmal Dein neues Heim
aber Alles will ich ſehen, hörſt Du, kleine Frau, Alles

Gern kam Eliſabeth der Aufforderung nach, denn ſie war
ſtolz auf ihr kleines, traulich eingerichtetes Hausweſen. Jedes
Plätzchen war ihr ſeit der kurzen Zeit, die ſie hier verweilte,
lieb geworden, und da mußte es wohl auch Andern gefallen.
Zu ihrer großen Genugthuung vernahm ſie denn auch die Aus
rufe des Entzückens, die in reichlicher Fülle über der Freundin
Lippen kamen. „Wie ſchön“, „wie nett“, „wie reizend“ erklang
es ein über das andere Mal in ungeheuchelter Bewunderung;
837 zu wiederholten „himmliſch“ verſtieg ſich die begeiſterte

ohanna und das klang wie Sphärenmuſik an das Ohr der
glückſelig lächelnden jungen Frau.

Eine geraume Weile dauerte es, ehe all' die Herrlichkeiten
beſichtigt waren. Dann führte Eliſabeth die Freundin in ihr
trauliches Boudoir, wo die Jugendgeſpielinnen auf dem weichen
Divan Platz nahmen.

„Ja, ſag' mal, wo iſt denn eigentlich Dein Mann
unterbrach Johanna die junge Frau, die gerade ihr Herz aus
ſchüttete über das ungerathene Dienſtmädchen, das ſie nun
ſchon zum dritten oder vierten Male beim Naſchen ertappt
hatte. „Jch dachte doch ſicher, das junge Ehepaar zuſammen
anzutreffen!
Ehf hen kommt heute erſt um zehn nach Hauſe,“ verſetzte

iſabeth.
th z zehn erſt? Hat er denn ſo lange im Geſchäft zu

un
„Ach nein, keineswegs. Er iſt heute wieder einmal mit

ſeinen alten Freunden zuſammen
„und Dich läßt er allein? Das iſt mehr als grauſam,“

„Das ließe ich mirverſetzte Johanna in entrüſtetem Tone.
ſchon lange nicht gefallen

„Nun, ſo grauſam finde ich das gerade nicht,“ erwiderte
Sliſabeth lächelnd, „es iſt das erſte Mal ſeit unſerer Ver
heirathung.“

Wir entnehmen dieſe Humoreske einer ſoeben im Verlage von
Freund u. Jeckel in Berlin unter dem Titel „Und ſie erfährt es
doch“ erſchienen en Humoreskenſammlung von Victor Band (Preis
2 vk.). Ungekünſtelier Humor bildet den Grundzug dieſer er
heiternden Geſchichten die hier zu einem ſtattlichen Bande ver
eint ſind

„Das erſte Mal! Als ob Jhr ſchon Gott weiß wie lange
rege wäret! Jch dächte, es könnte kaum einen Mongt

er ſein.
„Geſtern waren's gerade vier Wochen,“ verſetzte Eliſabet

ernſt, „Eugen hatte mir verſprochen, den erſten Monat ſi
ganz mir zu widmen, dann aber wieder einmal einen Abend
unter ſeinen Freunden weilen zu wollen. Und er hat Wort
gehalten.“

„Ja, ja, ganz genau Wort gehalten. Nicht einen Tag zu
früh, und auch nicht einen zu ſpät. Ob aber Dein Mann
ebenſo pünktlich um zehn nach Hauſe kommen wird, das iſt noch
die Frage. Und die alten Freunde werden ihm ſo lange zu
ſetzen, bis er verſpricht, in acht Tagen wieder in ihrer Mitte
zu ſein, und da wird denn Dein Mann natürlich ebenſo pünkt
lich Wort halten.“

„Nun, das iſt ba ſo ſchlimm nicht.
die Welt. Er muß mit Männern verkehren, muß mit dieſen
Dinge beſprechen, von denen wir Frauen nichts verſtehen
oder doch wenigſtens nichts zu verſtehen brauchen, damit er
weiß, was draußen vorgeht, ſonſt paßt er eben nicht in die
Welt,“ nahm Eliſabeth warm die Partei ihres Mannes.

Johanna ließ ſich aber durch dieſe Vertheidigung durchaus
nicht abſchrecken. „Du wirſt ja ſehen,“ hub ſie wieder an, „wie
weit Du mit Deinen Anſichten kommſt. Jch als Deine gute
i kann Dir nur rathen: Sieh' zu, daß Du Deinen

ann ſo lange als möglich zu Hauſe behältſt. Denn iſt er
erſt einmal unter ſeine alten Freunde gerathen, dann wird
er auch wohl ſchwer wieder von ihnen loskommen. Den
erſten Monat geht er vielleicht nur alle acht Tage zu ihnen,
dann aber wird es öfter und öfter, bis er endlich alle Abende
wegbleibt, und Du nun, Du ſitzeſt dann hübſch allein zu
Hauſe und ſtrickſt Strümpfe oder langweilſt Dich auf eine
andere Art.“

„Wie Du nur ſo thöricht reden magſt,“ erwiderte Eliſabeth
kleinmüthig, indem ihr eine ſchwere, zum Abfallen reife Thräne
in den langen, ſeidenen Wimpern zitterte.

„Nun, nun, kleine Frau, nur nicht gleich geweint,“ ver
ſuchte Johanna die Freundin zu beſchwichtigen. „Es iſt ja,
Gott ſei Dank, noch nicht ſo weit. Aber höre auf den Rath
Deiner guten Freundin, der Dein Wohl am Herzen liegt. Es
war nicht recht von mir, daß ich Dir Dein kleines Herz ſo
ſchwer machte. Komm! erzähle mir, wie Jhr die Abende zubringt,
das wird Dich erheitern.“

Und ſie hatte damit das Richtige getroffen. Sichtlich
klärten ſich die von der leiſen Mißſtimmung umflorten Züge
der jungen Frau auf und ſie plauderte wieder r und munter
wie zuvor. Sie erzählte, wie ſie allabendlich zur beſtimmten
Zeit am Fenſter ſitze und ihren Eugen erwarte, wie ſie dann
nach eingenommener Abendmahlzeit bei einander ſäßen und von
Dieſem und Jenem, namentlich von der Zeit ihres jüngſt ver

Ein Mann gehört in

floſſenen Brautſtandes plauderten, oder wie ſie Pläne für die
Zukunft entwürfen. „Eugen zündet ſich dann eine Cigarre an
weiter kam Eliſabeth nicht in ihrer Plauderei, denn wie von
einer Viper geſtochen fuhr Johanna bei dem Worte Cigarre von
ihrem Sitze empor.

„Wie? Dein Mann raucht in Deiner Gegenwart?“ fragte
ſie entſetzt.

„Gewiß thut er das. Findeſt Du das ſo komiſch?“ er
widerte Eliſabeth, lachend über das entrüſtete Geſicht der
Freundin.

„Komiſch? Nein, allerdings nicht! Aber rückſichtslos
rückſichtlos im höchſten Gradel“

„Aber Johanna, ich begreife Dich nicht. Das ſtört mich
durchaus ch

„Und wenn's Dich nicht ſtört, ſo müßte Dein Mann
wenigſtens auf die ſchönen weißen Gardinen Rückſicht nehmen!
Nun, Du wirſt ja ſehen. Da magſt Du nur alle vierzehn Tage
neue aufſtecken! Wirklich, ich hätte Deinem Manne mehr Zart
gefühl zugetraut. Alle vierzehn Tage neue Gardinen, das ſag'
ich Dir, ich, Deine gute Freundin

Die bronzene Stutzuhr verkündete mit ihrer feinen hellen
Silberſtimme die neunte Stunde. Johanna verließ die Freundin,
und Eliſabeth ſaß nun allein in ihrem Boudoir. Sie lehnte
ſich zurück in dem weichen Fauteuil und ließ ſpielend die ein
elnen dicken Strähnen einer Purpurquaſte durch ihre zarten
Finger gleiten.

Wie nur Johanna ſo thöricht reden konnte! Die Zeit mußte
es ja lehren, daß ſie mit ihren Behauptungen Unrecht hatte.
Jn kaum einer Stunde würde Eugen zurücktommen er hatte

es ja verſprochen (Schluß folgt.)
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Allerlei.

Woher ſtammt die Benennung „Pfund Sterling Das
war für den deutſchen Handel noch eine goldene Zeit, als der
Hanſabund blühte. Der beherrſchte den Weltverkehr, und derliſche Handel war ganz von dem mächtigen deutſchen Städtebund
abhängig, ſo adhängig ſogar, daß die Engländer nur mit dem Geld
dec Hanſaleute rechneten, welches allein bei ihnen im Kurs war. Die
Hanſeaten wurden von den Söhnen Albions „Eaſterlings“,
d. i. die Oſterlinge, weil ſie öſtlich von England wohnten, genannt,
und ſo entſtand die Denke für die umlaufende Münze Ein
Pfund des Geldes der Eaſterlins. Allmählich machte man es ſich
bequemer und ließ die erſte Silbe fort und es blieb: ein Pfund
Sterlings. Das Schluß-s fiel ſchließlich auch noch fort.

Die Perſönlichkeit des franzöſiſchen Majors Eſterhazy,
der ſich in dem Dreyfushandel eine ſo traurige Berühmtheit erworben
hat, veranlaßte bekanntlich vor Kurzem die alte, ungariſche Adels
familie gleichen Namens zu einer Erklärung, wonach jener den
Grafentitel zu Unrecht führe und überhaupt nicht mit den ungariſchen
Grafen verwandt ſei. Nun iſt man einer ſeltſamen Thatſache auf
die Spur gekommen, die vielleicht dazu dient, Licht über die Ver
gangenheit dieſes dunklen Ehrenmannes zu verbreiten. Ein Tele

r aus Wien berichtet nämlich: Grenier, der Sohn des
enerals gleichen Namens, deſſen Ordonnanz- Offizier Eſterhazy lange

Zeit geweſen iſt, theilte in ſeiner Ausſage vor der Strafkammer, die
der Figaro veröffentlichte, u. A. mit, daß Eſterhazy auf Koſten eines
kinderloſen Verwandten in der öſterreichiſchen Militär- Akademie in
WienerNeuſtadt ſeine Studien gemacht hade. Die „Neue Freie
Preſſe“ konſtatirt aus dem offiziellen biographiſchen Werke über die
Zöglinge der Wiener Neuſtädter Akademie (von Major Johann
Swoboda), daß ſeit der Gründung der Akademie durch Maria
Thereſia im Jahre 1751 ein einziger Eſterhazy ſich unter den g.
lingen derſelben befand, und zwar war dies ein Ludwig Graf
Eſterhazy von Galantha. Derſelbe wurde zu Preßburg am 24. Juli
1837 geboren, kam am 1. März 1849 in die Akademie und
trat am 29. Mai 1857 aus der militäriſchen Erziehung. „Sein
weiterer Lebenslauf,“ bemerkt der Verfaſſer des obenerwähnten Werkes,
„ja ſelbſt die Linie des hochberühmten ungariſchen Geſchlechtes,
welchem er angehört, konnte ungeachtet der eingehendſten Erhebungen
nicht ermittelt werden, da ſein Name in Verbindung mit den oben
dezeichneten Geburtsdaten in keinem der dem Verfaſſer zu Gebote
ſtehenden genealogiſchen Behelfe aufzufinden iſt.“ Möglicher Weiſe
iſt Walſin- Eſterhazy mit jenem auf räthſelhafte Art verſchollenen
Grafen Ludwig Eſterhazy von Galantha identiſch. In dieſem Falle
wäre es charakteriſtiſch, daß Walſin Eſterhazy unter falſchem Namen
in die Akademie eingeſchmuggelt worden iſt. Er hätte dann, wie
damals vorgeſchrieben war, acht Jahre in der Akademie zugebracht
wurde aber nicht wie alle übrigen Zöglinge an Kaiſers Geburtstag,
18. Auguſt 1857, ausgemuſtert und in ein öſterreichiſches Regiment
eingetheilt, ſondern ſchied ſchon am 29. Mai 1857 aus, offenbar ohne
in die öſterreichiſche Armee einzutreten. Die Kameraden jenes ver
ſchollenen Grafen Ludwig Eſterhazy von Golantha im ſelben Jahr-
ges der WienerNeuſtädter Akademie waren der jetzige Krakauer

orpskommandant, Feldzeugmeiſter Baron Albori, der Generalmajor
Ritter von Guttenberg, der Generaladjutant des Kaiſers Graf Paar
und mehrere andere Generale. Man iſt geſpannt, ob ſie mehr über
jenen Eſterhazy wiſſen und ob ſie an ſeine Identität mit dem fran
zöfiſchen Major Eſterhazy glauben.

Neue Vücher.
Das Lied vom Schlangentödter und die Eugeniade

Zwei neu gefundene Epen in arieeke Sprache, überſetzt von
dem Hexausgeber Dr. H. Chalkeus. Preis 50 Pfg. Hagen i. W.
Verlag von Carl Stracke.

The Cosmopolitan. An illustrated monthly magazine.
April 1899. Edited by John Brisben Walker, Ivington, New-
Vork.

Der Stein der Weiſen. Jlluſtrirte Halbmonatsſchrift für Haus
16. Heft. Preis 50 Pfg. A. Hartlebens Verlag

in Wien.Die Woche. Moderne illuſtrirte Zeitſchrift. Alle ſieben Tage ein
Heft. Preis 20 Pfg. Heft 4. Verlag von Auguſt Scherl, Berlin.
Saat und Ernte auf dem Miſſionsfelde. Jlluſtrirte

Blätter für die erwachſene Jugend. Herausgegeben von Julius
und Paul Richter. Jahrgang 1. Heft 1--4. Monatlich erſcheint
1 Heft. Preis jährlich 1 Mk., 10 Exemplare für 9 Mk. Verlag
von C. Bertelsmann in Gütersloh.

Wiener Mode. 12. Jahrgang. Heft 14. Vierteljährlich 6 Hefte
2,50 Mk. Verlag der Wiener Mode, Wien.

Das XIX. Jahrhundert in Wort und Bild. Politiſche
und Kulturgeſchichte von Hans Krämer. Mit ca. 1000 Jlluſtrationen
ſowie zahlreichen farbigen Kunſtblättern, Fakſimile Beilagen c.

60 Lieferungen à 60 Pfg. Lieferung 26. Berlin. Deutſches
Verlagshaus Bong u. Co.

Für Alle Welt. Jlluſtrirte Familienzeitſchrift. 19. Heft. Preis
jedes De htagete tes 40 Pfg. Berlin. Deutſches agshaus

o.Bong u.
Reclams Univerſum. Jlluſtrirte Familienzeitſchrift. Alle

14 Tage ein Heft, Preis 60 Pfg. Leipzig. Verlag von Philipp
Reclam jun. 15. Jahrgang. Heft 16.

Die Romanwelt. Zeitſchrift für die erzählende Literatur aller
Völker. erausgegeben von Felix Heinemann. gen 6.Heft 28. Alle Woche erſcheint ein Heft Preis für das Vierteljahr

3,75 Mk., für das Heft 30 Pfg. Verlag Deutſches Verlagshaus
Vita. Berlin W. 50.

Wolkenkuckucksheimer Dekamerone. Von Eduard Aly.
Verlag von F. Fontane u. Co., Berlin W. Preis 5 Mk.

Philiſter über Dir. Das Leiden eines Künſtlers. Von
r v. Ompteda. Verlag von F. Fontane u. Co., Berlin W.

reis 3,50 Mk.
Häuslicher Rathgeber. Mit Gratisbeilagen- „Mode und

Handarbeit“, „Für unſere Kleinen“. Praktiſches Wochenblatt für
alle deutſchen Hausfrauen. 13. Jabigang Heft 16. Abonne
mentspreis vierteljährlich 1,40 Mk. inzelnummer 10 Pfg., mit
Schpieeaen 15 Pfg. Verlag Robert Schneeweiß, Berlin W.,

olzitr. 19.Die Wohnungsnoth und ihre Abhülfe durch ein
Reichs Wohnungsgeſetz. Von Profeſſor Dr. Kamp,
Schriftführer des „Vereins Reichs 1 in Frank
furt a. M. KommiſſionsVerlag von Johannes Alt, Frankfurt
a. Main.

Bismarck-Ehrung durch die deutſche Studenten
ſchaft. Jm Auftrage des Ausſchuſſes von Walther Loffmann
Heidelberg. Verlag von Otto Petters, Heidelberg. Preis
50 Pfg. Der Reinertrag wird zur Errichtung der BismarckSäulen
verwendet.

Die vereinfachte deutſche Stenographie Syſtem
StolzeSchrey). Vollſtändige Darſtellung dieſes Kurzſchriftiyſtems
von Max Schumm. Preis 10 Pfg. Berlin, Ernſt Siegfried
Mittler u. Sohn.

Der Gnom. Wochenſchrift für den geſammten Berabau, die Ver
werthung der Bergbauprodukte und den bezüglichen Börſenverkehr.
Düſſeldorf, Carl Kraus Heft 41.

Das Stahlrad. Jlluſtrirtes Fachblatt des Radfahrſports.Offizielles Organ des „Verbandes deutſcher Fahrradhändler“. W

lich 52 Nummern. Preis halbjährlich 2 M. Verlag von Willy
Werner, Leipzig, Salomonſtr. 16.

Carl Stangens Verkehrszeitung. Erſcheint monatlich
er Se nagegebes von Carl Stangens Reiſebureau, Berlin W.,

ohrenſtr. 10.
Deutſche Juriſtenzeitung. Herausgegeben von Profeſſor

Dr. Laband, Reichsgerichtsrath a. D. Dr. Stenglein und Ju'iiz
rath Dr. H. Staub. Verlag von Otto Liebmann, Berlin. Erſcheint
re zweimal. Preis vierteljährlich 3,50 Mk., Einzelnummern

fg-
Neues Frauenblatt. Zeitſchrift für alle Jntereſſen der

Frauenwelt. Wochenſchrift. Einzelnummer 10 Pfg. Abonnement
pro Quartal 1,50 Mk. 3. Jahrgang. Heft 15. Verlag Berlin W.,
Potsdamerſtr. 20.

Aus fremden Zun gen. Zeitſchrift für die moderne Erzählungs
literatur des Auslandes. 9. Jahrgang. Heft 6 und 7. Viertel
jährlich erſcheinen 6 Hefte. Preis des Jahrgangs 12 Mk. Stuttgart,
Deutſche Verlagsanſtalt.

Centralblatt der Bauverwaltung. Herausge eben im
Miniſterium der öffentlichen Arbeiten. 19. Jahrgang. Heft 29.
Erſcheint Mittwoch und Sonnabend. Bezugspreis vierteljährlich
3 Mk. Verlag von Wilhelm Ernſt u. Sohn, Berlin.

Die Denkmalspflege. Herausgegeben von der Schriftleitung
des Centralblattes der Bauverwaltung. Erſcheint alle 3 bis
4 Wochen. Jaährlich 16 Bogen. Preis jährlich 8 Mk., für die
Abonnenten des „Centralblattes der Bauverwaltung“ 6 R. Jahr-
gang 1, Heft 5. Verlag von Wilhelm Ernſt u. Sohn, Berlin.

Globus. Jlluſtrirte Zeitſchrift für Länder- und Völkerkunde.
Herausgegeben von Richard Andree. Band 75, Nr. 15. Erſcheint
in halbjährlichen Bänden von 24 Nummern. Preis vierteljihrlich
6 Mk. Veriag von Fridr. Vieweg u. Sohn, Braunſchweig.

Die ſchöne Theotaki. Roman von Conrad Alberti.
Deutſches Verlagshaus Bong u. Co., Berlin. Preis geh. 3 Mk.,
eleg. geb. 4,50 Mk.

Der Jagdteufel. Novelle von A. v. Perfall. Deutſches
7 e Bong u. Co., Berlin. Preis geh. 1 Mk., eleg. geb.

„75 Mt.

Verantwortl. Redakteur: Dr. Walther Gebensleben. Truck und Verlag von Ot o Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. g7.
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